
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Spitzenreiter 
halten Wort

Für die hohen Leistungen In der Steigerung der Arbertseflektivifät Im 
Jahre 1979 wurde an das Kollektiv <fer Alma-Ataer Eisenbahn die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Mtnisterrats der UdSSR, des Zentral- 
rats der Sowjetgewerkscheften und de« ZK des Komsomol verliehen. Einen 
guten Start haben die Alma-Ataer Eisenbahner auch im Abschlußjahr des 
zehnten Pianjahrfünfts genommen, übet die Aufgaben, die heute vor dem 
Rotbanrserkollekthr stehen, berichtet der Leiter der Eisenbahn Je le Aon 
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Aktuelles Thema

Effekt der
Entdeckung

Mehrere Jahre arbeite» da» Berg 
werk „40 Jahre KasSSR”, Gebiet 
Akfjubinsk, im Sinne der Empfehlun­
gen der.Wissenschaftler des Berg 
bauinstituts der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR, 
was bereits ermöglichte, den Um­
tang der Abraumarbeiten bedeutend 
zu verringern und einen ökonomi­
schen Effekt von 975 000 Rubeln zu 
erzielen. Das Kollektiv dieses Insti­
tuts, das verschiedene Forschungen 
durchführt, hat sich auch oei den 
Bergarbeitern der Grube „Sapadny 
Karashai " und der Produktionsver 
einigung „Ekibastusugol" guten Ruf 
erworben.

Das zeugt davon, daß der wissen- 
schaftlich-iechnische Fortschritt im­
mer mehr um sich greift, in alle 
Zweige der Volkswirtschaft unserer 
Kepuoiik eindringt. Der XXV. Par­
teitag der KPdSU hat die kolossale 
Bedeutung der wachsenden Effekti­
vität der wissenschaftlichen For­
schungen, der beschleunigten Mei­
sterung und Einbürgerung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
lechnik in die Produktion unterstri­
chen. Genosse L I. Breshnew be­
tonte, daß die Partei den wissen­
schaftlich-technischen Fortschitt als 
Kern ihrer ganzen ökonomischen 
Politik betrachtet.

Unsere Republik verfügt über ein 
mächtiges wissenschaftlicnes Poten­
tial. Hier ist ein breites Netz von 
Forschungsinstituten mit der Akade­
mie der Wissenschaften an der 
Spitze geschalten worden. Dazu ge­
hören noch viele verschiedene Ver­
suchsstationen und andere wissen­
schaftliche Anstalten. Der vieltau­
sendköpfige Trupp der Wissen 
schattier, unter denen es 53 Akade­
miemitglieder und 85 Korrespondie­
rende Mitglieder der AdW der Re­
publik, 107 Professoren gibt, richtet 
seine Bemühungen auf die Lösung 
solcher Probleme, die sowohl eine 
fundamentale als auch eine ange­
wandte Bedeutung haben.

Die Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR steigert mit 
jedem Jahr die Effektivität ihrer 
Forschungen und festigt ihre Bezie­
hungen zu den Werken. Sowchosen 
und Kolchosen. In den vergangenen 
Jahren des laufenden Pianjahrfünfts 
hat sie diese Beziehungen beson­
ders durch Forschungen nach kom­
plexen wissenschaftlich technischen 
Pogrammen wie Programme der Ent­
wicklung einzelner Regionen und 
Pläne der gemeinsamen Forschungen 
mit Ministerien und Ämtern der Re­
publik erweitert. So können die 
Wissenschaftler Kasachstans die Be­
dürfnisse der Volkswirtschaft voller 
berücksichtigen, auch die Produk­
tionskollektive sind dann imstande, 
ihnen schneller Hilfe bei der Ver­
wirklichung ihrer Entdeckungen zu 
erweisen.

Im Vorjahr haben 27 wissen­
schaftliche Anstalten Forschungen in 
486 Themenbereichen durcngeführt, 
6$ davon sind abgeschlossen und 60 
gehören zum Staatsplan der Kasa­
chischen SSR fü> ökonomische und 
soziale Entwicklung. Weilere 60 Ar 
beiten erfüllte man nach Komplex 
Programmen und zusätzlichen Auf 
gaben des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Wissenschaft und Tech­
nik. Die Wissenschaftler sind stolz 
darauf, daß sie ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 1979 
erfüllt haben. Hier einige Angaben, 
wie der Effekt der Forschungen 
steigt. Allein im vergangenen Jahr 
wurden in verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft 132 Erarbeitun­
gen eingeführt. Man hat die Ein­
bürgerung von 67 Arbeiten abge­
schlossen, wobei der ökonomische 
Effekt fast dreimal die Kennziffer 
des Jahres 1976 übertrifft. Da kann 
man nicht umhin, das Institut für 
Geologie zu erwähnen. Nach den 
Resultaten seiner Forschungen wur­
den wertvolle Vorschläge. Empfeh­
lungen und verschiedene Methodi­
ken zusammengestellf, die es den 
Praktikern ermöglichen, eine Reihe 
neuer Lagerstätten zu entdecken, die 
Perspektive der funktionierenden 
Betriebe zu verbessern und die 
Richtungen der Schürfungsarbeiten 
zu präzisieren.

Die Wissenschaftler der Republik 
festigen auch ihre internationale Be 
Ziehungen. Zusammen mit ihren 
Kollegen aus den Bruderländern wie 
auch den USA, Frankreich und Ka­
nada arbeiten sie an der Lösung 
von 34 Problemen.

Die Tätigkeit der Wissenschaftler 
der Republik zeigt deutlich, daß die 
Wissenschaft eine unmittelbare Pro 
duktivkraft wird. Allein in diesem 
Jahr sollen 18 Komplexprogramme 
realisiert werden, mit Anteilnahme 
von 19 wissenschaftlichen Anstalten 
der Akademie und 85 Betrieben. Die 
Akademie hat Vorschläge für die 
Entwicklung der Hauptrichtungen bis 
1990 erarbeitet Es sind Fünfjahr- 
pläne der Forschungsarbeiten und 
ihrer Einführung zusammengesfellt. 
Es gift, ihre Resultate schneller in 
die Produktion einzubürgern, um 
einen noch größeren ökonomischen 
Effekt zu erzielen.

Werktätige der Sowjetunion! Steigert die Arbeitspro­
duktivität, -affektivität und -qualität an jedem Arbeitsplatz!

Alle Kräfte für den erfolgreichen Abschluß des zehnten 
Pianjahrfünfts! (Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Die Brigade des Bohrmeisters Rufik Scharipow aus der Kaspischen Ver­
waltung für Bohrarbeiten hat die Fünfjahraufgabe am 31. März 1980 erfüllt. Sie 
hat 43 342 Meter Bohrungen bei einem Plan von 43 120 niedergebracht. Der 
Plan ist dank der guten Arbeitsorganisation, dem weitgehend entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb um die Steigerung der Effektivität der 
Bohrarbeiten Überboten worden.

Im Bild: Bohrmeister Rufik Scharipow mit den’ Mitgliedern seiner Bri­
gade.

Foto: Alexander Felde

-

Dauerweiden
Die Jungochsen im landwirt­

schaftlichen Versuchsbetrieb „25 
Jahre Oktober", Rayon Krasno- 
kutsk. Gebiet Pawlodar, nehmen 
beim Weiden auf Ländereien, be­
stellt mit dem Binsenhaargras 
„Bosoiski", -täglich 1 Kilogramm 
pro Kopf zu. Diese mehrjährige 
Pflanze ist vom Kasachischen Wis­
senschaftlichen Forschungsinstitut 
für Wiesenweidewirtschaft kultiviert 
worden. Die Nutzung von Binsen­
haargras im Agrarbetrieb, der ein 
Experinientalstützpunkt der Alma- 
Ataer Wissenschaftler ist, hat es 
ermöglicht, die Leistungsfähigkeit 
der Kulturweiden unter Mindest­
aufwand zu steigern.

Binsenhaargrasweiden für Rinder 
wurden auch in einer Gruppe von 
Sowchosen der Gebiete Kustanai. 
Zelinograd und Karaganda ange­
legt. Der kultivierte Vertreter der 
Kasachslaner Flora hilft allerorts, 
die Tierleistung merklich zu ver­
größern. Das Binsenhaargras fürch­
tet keine Dürre und keinen rauhen 
Winter und wächst fast sofort, 
nachdem der Schnee geschmolzen 
ist. Das Vieh kann auf seine Saa­
ten viel früher getrieben werden als 
auf das andere Weideland.

Eine der wichtigsten Qualitäten 
des Binsenhaargrases ist «ein ein­
maliges Vermögen, im Laufe von

Am Denkmal Wladimir Iljitsch Lenins
Alles, was mit dem Namen des 

Begründers der Kunfmunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, des 
genialen Denkers und Revolutio­
närs Wladimir Iljitsch Lenin zu­
sammenhängt. ist dem Herzen je­
des Sowjetmenschen unendlich 
teuer.

Zu Ehren des 110. Geburtstags 
des Revolulioiisführers hat die 
Hauptstadt Kasachstans ein Fest­
gewand angclgt. Auf dem Platz, 
der den Namen W. I. Lenin trägt, 
sieh) man Fahnen und Transparen­
te. Ehrenwache am Denkmal des 
ewig lebenden Iljitsch stehen Sol­
daten der Alma-Ataer Garnison, 
Komsomolzen und Pioniere.

22. April. 10 Uhr morgens. Blu­
men am Denkmal für Wladimir Il­
jitsch Lenin legten nieder im Na­
men des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Obersten 
Sowjets und des Ministerrates der 
Kasachischen SSR: das Mitglied 
des Politbüros.des ZK des KPdSU, 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stan* Genosse D. A. Kunajew, die 
Büromitglieder des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 

20 Jahren gute Ernten an Grün­
masse mit hohem Nährwert zu tra­
gen. Die Wissenschaftler haben die 
Agrotechnik des Anbaus dieser 
Pilanze auf großen Flächen in dür­
regefährdeten Gebieten erarbeitet, 
die bereits auf 50 000 Hektar er­
probt worden ist. Zur Erzeugung 
des Saatguts von Weidegras, sind 
in der Republik mehrere speziali­
sierte Agrarbetriebe gegründet wor­
den.

Nach Berechnungen der Spezia­
listen des Instituts für Wicsenwei- 
dewirtschaft ist es zweckdienlich, 
in den nächsten Jahren etwa I Mil­
lion Hektar Binsenhaargrasweiden 
jnzulegen.

Das Institut organisierte ein Se- 
lcktionszentrum, wo die einheimi­
schen Pflanzen der heißen Wüsten 
und Trockensteppen als Ausgangs- 
matcrial für die Zucht neuer Sor­
ten von Futterkulturen dienen. Es 
ist auch der erste landwirtschaftli­
che Versuchsbetrieb für die Zucht 
der Samen wildwachsender Gräser 
und Halbsträucher geschaffen wor­
den. In diesem Jahr hat sein Kol­
lektiv an die Schafzuchtsowchose 
bereits große Mengen Samengut 
von Gertenholz. Shltnjak usw. zum 
Anlegen von Daiierweidcn für 
Schate, darunter auch für Karakul­
schafe, übergeben.

(KasTAG)

Genossen B A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow. W. A. Grebenjuk, 
S. N. Imaschew. S K. Kam.slide- 
now, N. A. Nasarbajew. J. N Tro­
fimow. die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genossen S. S. 
Dshijenbajcw. S. M. Milkaschew. 
W. T. Schewschenko. die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR.

Blumen um Lenin-Denkmal wur­
den ferner nicdergelegl vom Alma 
Ataer Gebietskomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, vom 
Alma-Ataer Gcbietsvollzugskonii- 
tee, vom Stadtkomitec der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
vom Stadtvollzugskomitee, von den 
Sladtbczirksparteikomilees und den 
Stadlbezirksvollzugskomitees, von 
den Militärräten des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Milllärbezirks und 
des Östlichen Rotbminer-Grenzbe- 
zirks, vom ZK des Komsomol Ka­
sachstans. von Parteiveteranen. 
Kollektiven der Industrie- und 
Baubetriebe, der Lehranstalten. 
Forschungsinstilutioncn und gesell­
schaftlichen Organisationen.

(KasTAG)

Zuverlässige Brigade
Die Belegschaft des Koktscheta- 

wer Werks für Gerätebau arbeitet 
nach der Devise „Keiner neben Dir 
darf Zurückbleiben". Für' uns, das 
Kollektiv der Werkabteilung Nr. II, 
das für alle Reparaturarbeiten im 
Betrieb zuständig ist, bedeutet das 
nicht nur gegenseitige Hilfe un­
mittelbar hi den Brigaden, sondern 
vor allem hohe Qualität, terminge­
rechte und zuverlässige Erfüllung 
unserer Aufgaben, damit alle Ma­
schinen im Werk reibungslos funk­
tionieren.

Zu unseren Schrittmachern ge­
hört unter anderen die multinatio­
nale Komsomolzen- und Jugendbri­
gade Samajew, die gegenwärtig 
aus 7 Reparaturschlossern bestehl.

wertvolles
Beginnen

Das Kollektiv der Uralskcr Ver­
waltung ..Nefleprowod“ hat im 
vierten Jahr des Planjahrfünfts an­
derthalb Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie gespart. Das hat 
dem Kollektiv ermöglicht, auf der 
Leninschen Stoßarbeilswachl einen 
Monat lang mit gesparter Energie 
zu arbeiten und I Million Tonnen 
Erdöl über den Plan hinaus zu 
pumpen.

Die erzielte Einsparung ist das 
Ergebnis der exakten Arbeit aller 
Abschnitte der Verwaltung Tag 
und Nacht stehen die Kollektive 
der Erdölgewiliner aul der Arbelts- 
wacht. Man sorgt für ein normales 
Funktionieren aller Anlagen und 
Mechanismen der Erdölleitung, 
kontrolliert die Arbeit der automa­
tischen Steucrungssystemc. In der 
Verwaltung legt man viel Wert auf 
die Vorschläge der Rationalisato­
ren. Allein im vorigen Jahr wurden 
16 Rationalisicrungsvorschläge in 

die Produktion clngeführt. die einen 
ökonomischen Effekt von 32 000 
Rubel ergaben.

Gegenwärtig werden die Arbeits­
erfahrungen der Uralskcr Erdölge­
winner in den Kollektiven der Be­
triebe „Gurjewneft" und „Mangy- 
schlakneft“ ausgewerlet.

In diesem Jahr haben sic,h die 
Brigaden der Verwaltung vorge- 
nominell, nicht weniger als 2 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie zu sparen. Hohe Ziclmar- 
ken haben sich auch die Beleg­
schaften der Verwaltung „Mangy- 
sclilakneit" und „Gurjewneft" ge­
setzt,

Anton DOSCH
Gebiet L'rnlsk

Prell 2 Kopeken

Vorbild 
für alle

Lydia Faal kennen im Nikolajew- 
Sowchos, Rayon Astrachanka, alle 
— alt und jting. Diese bescheidene 
fleißige Frau genießt Achtung, bei 
ihren Landsleuten. In der Vieh­
zuchtfarm arbeitet sic seit 1950. 
Sie war Melkerin. Kälberwärterin, 
und die letzten 18 Jahre pflegt sie 
neugeborene Lämmer. Die großen 
Erfahrungen, die Sachkenntnis und 
das gewissenhafte Verhalten zu ih­
ren Pflichten tragen dazu bei, 
daß sie von Jahr zu J.-fhr eine hohe 
Erhaltung ihrer Jungtiere sichert. 
Wenn die Zeit der Schafschur 
kommt, ist sie stets mit unter den 
besten Scherern des Sowchos. An 
welchem Abschnitt der Tierzucht 
Lydia Paal auch arbeiten mag, 
überall liefert sie Musterbeispiele 
an Arbeit und hilft den jungen 
Tierzüchtern, diesen schweren, aber 
ehrenvollen ländlichen Beruf besser 
zu meistern.

Zur Zeit pflegt Lydia Paal 120 
Lämmer. Fleißig arbeiten auch die 
Geburtshelferinnen Helene Moos 
und Jewdokija Schilowa. Im Rah­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine würdige Ehrung 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins 
strebt das kleine Kollektiv die volle 
Erhaltung der Lämmer an. Es ist 
das Ziel jeder Geburtshelferin, 
den Schäfern nur gesunde und 
wohlgenährte Lämmer zu liefern.

Alexander SOBESKI 
Gebiet Zelinograd

Das Kollektiv arbeitet nach dem 
einheitlichen Arbeitsauftrag und hat 
allein im vorigen Jahr viermal Spit­
zenleistungen erzielt. Es erwarb 
den Roten Wanderwimpel der Ab­
teilung und wurde auch für seine 
Rationalisierungsvorschläge wie­
derholt prämiert.

Die meisten dieser Reparatur­
schlosser gehören schon lange zum 
Kollektiv So Alexander Wehrwein, 
der aus der Armee zurückgekehrt, 
wieder in der Brigade ist und für 
seine jüngeren Kollegen Anatoli 
Agartschuk und Miranyk Romasa- 
now den Lehrmeister machen kann. 
Letzterer studiert an der Abendab­
teilung der Polytechnischen Hoch­

Teheran----------------------------------

Botschaft
an das Volk

Radio Teheran verbreitete eine 
Botschaft des iranischen Präsiden­
ten Bani Sadrs an das Volk des 
Landes. Darin wird mitgetcilt, daß 
den iranischen Behörden ein Ge­
heimdokument in die Hände gefal­
len sei, das vom Sicherheitsberatcr 
des USA-Präsidenten Brzezinski 
an den Außenminister Vance ge­
richtet wurde und das den aggres­
siven Charakter der USA-Politik 
gegenüber Iran enthüllt.

in dem Dokument, das gleich­
falls verlesen wurde, heißt es, daß 
Präsident Carter sicli mit dem Be­
richt von Vance über eventuelle 
Aktionen der USA im Zusammen­
hang mit der Entwicklung der po­
litischen Situation in Iran vertraut 
gemacht habe und die Meinung 
äußere, daß eine „Koordinierung 
dieser Aktionen, die vorgesehen 
sind, um auf den Gang der Ereig­
nisse in diesem Land Einfluß zu 
nehmen, mit dein Verteidigungsmi­
nister, der CIA und anderen De­
partements notwendig ist." Er ver­
wies auch auf die „Notwendigkeit 
der Berücksichtigung der Wünsche, 
die der Schah Irans während der 
Konsultationen mit ihm geäußert 
hat". Der USA-Präsident unter­
strich, daß man die Atmosphäre des 
Mißverstehens und Mißtrauens, die 
zwischen Iran und seinen Nach­
barn herrscht, ausnutzen müsse.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Weiterentwicklung der Ereig­
nisse in Iran nicht zu überschauen 
ist, verwies er auch auf die Wich­
tigkeit der Herstellung von Kon­
takten mit ausnahmslos allen Füh­
rern der politischen Gruppierungen 
und Strömungen, die nationalen 
und religiösen Minderheiten und 
die Extremistengruppen mit eingc- 
schlossen, die einen bewaffneten 
Widerstand gegen das neue irani­
sche Regime organisieren können. 
Präsident Carter trete aber gegen 
die Herrstellung jeglicher Kontakte 
zu religiösen rünrern oder Politi­

Unlängst wurde in allen Berei­
chen unserer Eisenbahn das im er­
sten Quartal Geleistete 1980 ausge­
wertet. Die Ergebnisse sind er­
freulich. Die Aufgaben in der Gü­

ter- und Personenbcförderungslei- 
stung sind erfüllt, die Selbstkosten 
der, Güterbeförderung haben, sieh 
verringert, es ist eine bedeutende 
Einsparung an Treibstoff und 
Kraftstrom erzielt worden. Vieles 
hat man auch zur weiteren Auto­
matisierung und Mechanisierung 
der Arbeitsprozesse getan. Beson­
ders gut haben in dieser Hinsicht 
die Eisenbahnbereichc Tschimkent, 
Dshambul. Arys. Semipalatihsk 
u. a. abgeschnitten.

Die Streckenlänge unserer Eisen­
bahn macht 6 000 Kilometer aus. 
Die meisten Abschnitt« und Kno­
tenpunkte sind völlig automatisiert. 
Hier funktionieren leistungsstarke 
Loks, in diesem Jahr sind vier mo­
derne Steuerungsanlagen in den 
Knotenpunkten Arys und Dsham­
bul I ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Mit jedem Jahr wird im­
mer mehr für die Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der Strecken 
und Knotenpunkte gesorgt. So be­
absichtigen wir z. Bi, im ersten 
Halbjahr 1980 Rekonstruktionen in 
den Knotenpunkten Uschtoße, Se- 
mipalatinsk. Mointy durchzuführefi. 
Hier werden immer neue Arbeits­
methoden in die Produktion einge- 
fülirt, man sorgt für die Vervoll­
kommnung der Wagenwirtschaft 
usw.

Ein wichtiger Abschnitt unserer 
Tätigkeit ist die Vervollkommnung 
der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Eisenbahner. In den vier 
Jahren des zehnten Pianjahrfünfts 
ist in dieser Hinsicht so manches 

schule, während Anatoli Glu- 
schtschenko die Vorbereitungsgrup­
pe am Maschinenbautechnikum be­
sucht.

Boris Butakow, der Komsomol- 
gnippenleiter, hat das Technikum 
absolviert, doch ständige Fortbil­
dung ist in der Brigade unge­
schriebenes Gesetz, und die Schlos­
ser lernen an der Schule für polit­
ökonomisches Wissen Wechseiberu- 
(c haben alle gemeistert alle kön­
nen Bohrer. Schweißer oder Monta­
gearbeiter sein. Auch in der Dre­
herabteilung, die au die Werkstatt 
grenzt, stehen sie. wenn es darauf 
ankommt, ihren Mann. Mit den 
Drehern unterhalten die Schlosser 
gute kameradschaftliche Beziehun­

kern, zur „Bande Chomeinis" oder 
zu Mitgliedern der Opposition 
und den Vertretern des ober­
sten Militärkommandos ohne vor­
herige Konsultationen niit dem 
CIA-Chef auf. heißt es in dem Do­
kument abschließend.

New York-------------------------------

Weiterer Protest
Die arabische Läridergruppe in 

der UNO hat Empörung über die 
andauernden barbarischen Angriffe 
der israelischen Aggressoren auf 
Südlibanon zum Ausdruck gebracht.

In einem in New äork verbrei­
teten Schreiben des Vorsitzenden 
der Ländergruppe, des Ständigen 
Vertreters der Vereinigten Arabi­
schen Emirate bei der UNO, Ali 
Humaidan, an den Vorsitzenden 
des Sicherheitsrates heißt es. bei 
dem neuen Angriff auf die Gegend 
bei Safarand vom 18. April seien 
über 20 Personen, darunter Kinder, 
getötet und mehrer« Häuser zer­
stört worden.

In dem Schreiben wird unter­
strichen: „Die israelischen Kräfte 
haben dieses • Verbrechen unter Be­
deckung durch israelische Hub­
schrauber und nach einem Luft- 
bombardement verübt." Die Vertre­
ter, der arabischen Staaten bei der 
UNO richten an den Sicherheitsrat 
den Appell, umgehend Maßnahmen 
zu ergreifen, um die an diesem Ver­
brochen Schuldigen zu bestrafen.

Delhi --------------------------------------

Bewaffnete 
Provokation

Pakistanische Truppen haben un- , 
provoziert unweit des Dorfes Deg- 1 
war bei Punch (Dschanrtnu und 
Kaschmir) das Feuer über die Gren­
ze hinweg eröffnet, meldet die indi­
sche Nachrichtenagentur UNI unter 
Berufung auf offizielle Quellen. Die 
indische Seite habe sich gezwun­
gen gesehen, das Feyer .zu erwi­
dern. Das Feuergäfecht .dauerte 
über zwei Stunden. 

geleistet worden. In sechs Knoten­
punkten der Eisenbahn hat man 
die fortgeschrittenen Erfahrungen 
der Eisenbahner des Bahnbetriebs 
Moskwa-Sortirowotschnaja in die 
Produktion eingeführt, was uns er­
möglicht hat, die Arbeitsprodukti­
vität auf 4,5 Prozent zu steigern. 
Immer neue Brigaden beginnen 
Hach dem einheitlichen Brigaden­
vertrag zu arbeiten und überneh­
men erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. So kennt man heute 
in ganz Kasachstan das einmütige 
Kollektiv von N. Sarezki aus dem 
Bahnbetriebswerk Alma-Ata 1. Die­
se Brigade verpflichtete sich, im 
Jahre 1980 drei Zwölfmonatsprq- 
gramme zu bewältigen und die 
höchste Arbeitsproduktivität in der 
Branche aufzuweisen. Von großem 
Wert ist auch die Initiative der 
Lpkführerbrigade aus dem Bahn­
betriebswerk Mointy. die vom Ak­
tivisten der kommunistischen Arbeit 
Kairshan Rachmanberdijew gelei­
tet wird. Das Bestkollektiv ver­
pflichtete sich, im Laufe des zehn­
ten Pianjahrfünfts Treibstoff und 
Kraftstrom für vier Arbeitswochen 
zu sparen. Die Mitglieder der Bri­
gade Rachmanberdijew haben ihr 
Wort gehalten und arbeiteten bei 
der Lenin-Stoßwacht einen Monat 
lang mit eingespartem Treibstoff 
und Strom. Die wertvollen Erfah­
rungen und Initiativen der Schritt­
macher greifen immer weiter um 
sich und werden zum Gemeingut 
aller Eisenbahnerbrigaden.

Gegenwärtig wird in allen Ab­
schnitten der Alma-Ataer Eisen­
bahn ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 60. Gründungstages der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partet Kasachstans 
ausgetragen. Die Brigaden ringen 
um eine vorfristige Erfüllung ihrer 
Aufgaben im laufenden Planjahr­
fünft und bemühen sich, den hohen 
Titel „Rotbannerkollektiv" mit gu­
ten Taten zu ■ rechtfertigen.

gen. AH das trägt zur ausgezeich­
neten Erfüllung der Aufgaben bei

Allein seit Jahresbeginn haben 
die Brigademitglieder 6 Verbesfe- 
tungsvorschläge gemacht 'un'd drei 
davon sind bereits in die Pro­
duktion eingeführt worden. Audi 
bei dieser Arbeit herrscht schöp­
ferischer Kollektivgeist, alles ma­
chen die Schlosser zusammen: 
Scheinbar unbrauchbare Werkbän­
ke oder -teile werden restauriert 
und wieder einsatzfähig gemacht.

Unter den Arbeitern unseres 
Werks, die am kommunistischen 
Subbotnik Stoßarbeit an ihren 
Werkbänken geleistet haben, sind 
auch Sagit Samajew und seine Ka­
meraden.

Viktor WOLF.
Parteigruppenorganisator in der 

Werkabteilung Nr. II des Kok-
tschetawer Werks für Gerätebau

Panorama
Paris---------------------------------------

Für Entwicklung 
der Massenmedien

Die Regierungskonferenz für Zu­
sammenarbeit und Entwicklung der 
Massenmedien ist im Hauptquartier 
der UNESCO in Pans zu Ende ge­
gangen. Auf ihrer Schlußsitzung 
billigten die Konferenzteilnehmer 
einmütig die Empfehlungen, in de- 

• nen die Notwendigkeit der Erweite­
rung der Zusammenarbeit zwi­
schen • den Entwicklungsländern 
und den Industriestaaten aul dem 
Gebiet der Unterstützung der Staa­
ten Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas unterstrichen wurde.

Die Konferenzteilnehmer würdig­
ten des weiteren die zunehmende 
Rolie der Kommunikation zwischen 
den Völkern und Ländern bei der 
Förderung des politischen, ökono­
mischen und kulturellen Fortschritts 
sowie der besseren Verständigung 
und der Festigung des Weltirie- 
dens und der Sicherung der natio­
naler! Souveränität.

Buenos Aires--------------------------

Argentinien 
ist dagegen

„Moskau ist allen Verpflichtun­
gen zur Organisierung uee aA1L 
Uiympiade näengekommen, und wir 
warten mit Ungeduld aui das Trei- 
feii mit der Hauptstadt der So­
wjetunion", erklärte der Präsident 
des Olympischen Komitees Argen­
tiniens, Antonio Rodriguez, in ei­
nem Gespräch.

Wie er weiter ausführte, leimt die 
Sportöffentlichkeit des Landes alle 
Versuche entschieden ab, die von 
der USA-Regierung zu einer Spal­
tung der olympischen Bewegung 
unternommen werden.

Die argentinischen Sportler rü­
sten zur bevorstehenden Sommer­
olympiade und seien bestrebt, ihr 
Land auf dem größten Sportforum 
der Welt würdig zu vertreten.



O Seite 2 • O FREUNDSCHAFT Q 23. April 1980

Errungenschaften 
der Hüttenwerker

Jeder zweite Werktätige Im 
Pawlodarer AlumlnlumwcrK ist 
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, Jeder vierte ist Rationa­
lisator. Das Ist eine großè schöpfe­
rische und mobilisierende Kraft 
in der Lösung der Aufgaben des 
Gegcnplans. in den Vcrpfllchtun- 
5en der Hüttenwerker für dieses 
ahr heißt < Durch die weitere 

Verbreitung . . Initiative der Ro­
stower Werktätigen „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben" die 
Erfüllung des Gegenplans zu si­
chern, über die Kontrollziffern 
des Planjahrfünfts hinaus Erzeug­
nisse zu liefern und zusätzlich 3.6 
Millionen Rubel Gewinn zu erzie­
len: den Fünfjahrplan in der 
Realisierung der Erzeugnisse zum 
20. Dezember zu erfüllen. Die 
Hüttenwerker stehen zu ihrem 
Wort. Im März lieferte die Abtei­
lung für Kalzinierung, wo der 
technologische Zyklus seinen Ab­
schluß nndet, 100 Prozent der 
Alaunerde mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

In der verflossenen Zeit wur­
den 400 Ratlonallslerungsvor- 
schlägc und Erfindungen ge­
macht. was mehr als 400 000 
Rubel sparen half. Welter ein­
geführt wurde die neue Technik, 
^.e oie Qua null der Erzeugnisse 
verbessern und die Arbeitsbedin­
gungen erleichtern soll.

Gemäß den Beschlüssen des 
Novemberplenums (1979) des 
ZK der KPdSU hat sich im Werk 
weitgehend ein Wettbewerb um 
die Steigerung der Produktions- 
effektivltät und der Arbeitsquali­
tät unter der Devise entfaltet „Im 
Abschlußjahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts ohne Zurückbleibende, 
auf Leninsche, kommunistische 
Art arbeiten!" Die von Bolscha­
kow und Pochllko geleiteten Bri­
gaden haben ihre Fünfjahrpläne 
vorfristig erfüllt. Ihnen wurden 
in feierlicher Atmosphäre Lenin- 
Ehrenurkunden überreicht.

Die Ehrentitel „Bestrationali- 
salor des Werks" erhielten nach 
den Ergebnissen für das Jahr 
1979 der Energieingenieur S. 
Muzenek, der Elektromonteur W. 
Kolcsnik und der Produktionsmel- 
sler R. Chamidow.

Das Werkkollektiv hat seihe 
Verptllchtungen für das Planjahr- 
füntt in der Einsparung von 
Staatsmitteln durch die Einfüh­
rung von Erfindungen und Ratio­
nalisierungsvorschlägen in die 
Produktion erfüllt. Der ökonomi­
sche Effekt dank der Nutzung vie­
ler Neuentwicklungen erreichte 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
6 800 000 Rubel. Die findigen 
Rationalisatoren wirken rührig 
weiter, um die Einsparungen des 
Betriebs zu vergrößern.

Zu Beginn des Planjahrfünfts 
hatte der Apparatewart V. Posd­
njakow die wertvolle Initiative 
gestartet „Jeder Kommunist. 
Jeder Werktätige soll einen Wech­
selberuf meistern". Das Parteiko­
mitee unterstützte dlqse Initiati­
ve und empfahl, sie In allen Werk­
abteilungen zu verbreiten. Ge­
genwärtig können 1 200 Arbei­
ter neben Ihrem Hauptberuf auch 
zwei oder sogar drei Nebenberu­
fe ausüben. Zu solchen Könnern 
gehört der Elektroschweißer J. 
Klement, der auch als Schlosser. 
Traktorist und Glaser arbeiten 
kann.

Eine besonders wichtige Auf­
gabe. die das Novemberplenum 

Das Schicksal einer edlen initiative
An der Erntebergung dee Vor- 

’ jahrs beteiligten sieb im Gebiet 
| Nordkasachstan Hunderte Ein­
wohner der Gebietsstadt Petro- 

I pawlowsk. Unter ihnen war auch 
die junge Stanzerin Olga Dann- 

| ecker aus dem Kirow-Werk. Im 
■ Werk steht sie In gutem Ruf, da- 
, von zeugen die zahlreichen Aner- 
। kennungen In ihrem Arbeitsbuch, 
i An der Ernte hat sie schon mehr- 
; mals teilgenommen. Zusammen 
j mit ihren Kollegen hilft Olga jedes 
ijahr dem Patensowchos „Molo- 
। dogwardejzy" bei den Herbstar- 
i beiten.

„Wissen Sie", sagte mir Olga, 
„ich stamme aus einem Dorf. Zu 
einer Städterin bin ich nur durch 
gewisse Umstände geworden..."

Nach der Beendigung der Mit­
telschule in ihrem Heimatdorf 
hatte Olga beschlossen, Melkerin 

! zu werden. Man vertraute ihr eine 
| der besten Kuhgruppen an. Die 
I Arbeit auf der Farm machte Ihr 
I Freude, sie meisterte ihren Beruf 
mit Begeisterung. Mit Wort und 

I Tat helfen Ihr dabei die älteren 
Kollegen. Bald gehörte auch sie zu 
den führenden Melkerinnen der 
Farm.

Anfänge schien alles wie am 
Schnürchen zu gehen. Einst war sie 
aber nicht zur Arbeit erschienen. 
Sie kündigte darauf und übersie­
delte in die Stadt.

„Verstehen Sie", fuhr Olga In 
Ihrer Erzählung fort, „ich hatte 
keine Wahl. Wäre ich im Dorf ge­
blieben, so hätte Ich meine Inter­
essen nicht zu wahren gewußt. Der 
Arbeitstag auf der Farm ist doch 
sehr ungeregelt und anstrengend. 
Die Kühe sollen dreimal am Tag 
gemelkt werden. Man muß den 
ganzen Tag hindurch hin und her, 
vom Heim zur Farm kursieren. leb 
hotte keine freie Zell mehr."

Ja, vorläufig gibt es auf der 
Farm manche Schwierigkeiten- 
Sogar In großen mechanisierten 
Milchkomplexen gibt es noch ma 
nuelle Arbeit. Manche Wirt­
schaftsleiter setzen dabei auf die 
ziemlich hohen Verdienstmöglich 
kelten. Sie sind überzeugt. daß

dies die Tierzüchter auf der Farm 
halten werde. Ihre Ansicht ist na­
türlich falsch. Heutzutage bezie­
hen die Mechanisatoren und die 
Tierzüchler stabile Gehälter. Ma­
teriell sind die Landarbeiter heu­
te bedeutend besser dran als frü­
her. Aber der Ackerbauer und 
der Tierzüchter wollen auch ein 
inhaltereiches Leben haben, Ihre 
Freizeit mannigfaltig und Interes­
sant gestalten, mehr Zeit der Er­
ziehung ihrer Kinder widmen. 
„Deshalb wohne ich jetzt In der 
Stadt", meinte Olga Dannecker. 
„Offen gesagt, zieht es mich wie­
der ins Dorf zurück. Als bei uns 
im Werk ein Lehrgang für Mecha­
nisatoren eröffnet wurde, besuchte 
Ich Ihn gern. Jedes Jahr helfe ich 
im Herbst den Getreidebauern des 
Sowchos .Molodogwerdejzy' bei 
der Erntebergung. Man fühlt eich 
an einer großen und nützlichen 
Sache beteiligt."

An das Treffen mit Olga Dann­
ecker erinnere ich mich, als ich die 
Mädchenbrigade aus dem Sowchos 
„Dokutechnjcwski'- kennenlernte.

In der Sowchosabtellung Nr. 3 
mangelte es an Schafzüchtern. 
Die Komsomollelterln dee Sowchos 
Mistura Makulowa wandte sich an 
die Dorfmädchen.

„Wir sind bereit!" erklärten 
Vera Riffel. Katja Otlnow.a, Nina 
Petrowa. Natascha Schcwtechenko. 
Valja Dltkevlcute und Swetlana 
Melnikowa.

So wurde auf der Farm eine 
neue Komsomolzen- und Jugend­
brigade gebildet. Anfangs war es 
schwer: Den Mädchen war diese 
Arbeit ungewohnt. Früher hat 
ten Swetlana im Klub, Nina als 
Fahrdienstleiterin Im Autobetrieb. 
Katja In einer Speisegaststätte ge­
arbeitet, Nun griffen Ihnen die 
Lehrmeisterinnen unter die Arme. 
Eine von Ihren war Vera Remln 
sksja, die Brlgadlerln der Schaf­
farm. Vera besaß reiche Erfahrun 
gen. sie hatte der Schafzucht rund 
20 Jahre gewidmet. Ihr Können 
und Wissen übermittelte sie den 
Mädchen. Diese arbeiteten hier als 
Geburtshelferinnen. Während der

(1979) des ZK der KPdSU ge­
stellt hat. Ist das Sparen von Wär­
me- und Elektroenergie. Die Hüt­
tenwerker verstärken daher das 
Sparsamkeitsprinzip In allem.

„Mehr Qualitätserzeugnisse mit 
Mindestaufwand an Energie" — ei­
ne Bewegung unter diesem Motto 
entfaltete sich in unserem Betrieb 
der kommunistischen Arbeit auf 
Initiative der Slntcrerbrlgade N. 
Sofjin. Gegenwärtig wirken 96 
Abteilungen. Schichten und Bri­
gaden — insgesamt 1 500 Ar­
beiter — nach dieser Initiative. 
Die Brigade selbst will zum 60. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans 100 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie. 150 Ton­
nen Brennstoff und 175 540 Ku­
bikmeter Druckluit elnsjjaren. 
Heute hat sic bereits 50 OOu Ki­
lowattstunden Elektroenergie und 
60 000 Kubikmeter eingesparte 
Druckluft auf ihrem Konto.

In den Werkabteilungen wur­
den Kommissionen für rationellen 
Verbrauch der Energleressourccn 
gebildet. Die moralische und ma­
terielle Stimulierung für Einspa­
rung fand ihren Niederschlag In 
der Werknorm „Komplexsystem 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs lin Pawloda­
rer Aluminiumwerk". Sogar das 
beste Kollektiv wird nicht als 
Wettbewerbssieger anerkannt, 
wenn cs einen Mehrverbrauch an 
Energleressourccn hat.

Die technische Hauptrichtung, 
die eine Verringerung des Ener­
gieaufwandes sichert, ist die Au­
tomatisierung der technologischen 
Prozesse. Im Werk gibt es 50 
automatische Steuerungssysteme 
für technologische Fließstraßen 
und Anlagen. Immer mehr An­
wendung finden die Computer. 
Die Vorbereitung des Beschlk- 
kungsgutes für die Sinterei er­
folgt gemäß den Empfehlungen 
des Computers, was die Qualität 
der Vermischung der zahlreichen 
Komponenten des Beschickungs­
gutes verbessert und den Energie­
aufwand verringert.

Eine weitere Verbreitung fin­
det auch die Initiative des Ab- 
schnlttslclters B. Karschlgln „In­
genieurtechnische Unterstützung 
für Arbeiterinitiativen". 500 In­
genieure und Techniker arbeiten 
nach persönlichen Schaffensplä­
nen zur Beschleunigung des tech­
nischen Fortschritts und helfen 
den Arbeitern. Produktlonsreser- 
ven zu ermitteln.

Das Pawlodarer Aluminium­
werk zählt zu den bedeutendsten 
In der Branche. Hier wurde der 
Höchststand der Extraktion von 
Alaunerde aus den Bauxiten In 
der Branche erzielt. Das Werk­
kollektiv nähert sich seinem lang­
ersehnten Ziel, die ganze Alaun- 
erdc mit dem ehrenvollen Fünf­
eck liefern zu können.

Das Werkkollektiv, das nach 
der Auswertung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs für das 
Jahr 1979 mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR. des 
Zentralrates der Sowjelgewerk- 
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet wurde, unter­
nimmt alles, um seinen Beitrag 
zur Vergrößerung der Produktion 
und zur Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse zu mehren.

Robert WEIZ

Gardist 
zweier 
Armeen

Wer weiß, wie sich das Schick­
sal Wassja Koslows, eines Ar­
beitersohns. der früh ohne Va­
ter bllcb. gestaltet hätte, wenn 
nicht die Oktoberrevolution ein- 
getreten wäre. Gerade dem Gro­
ßen Oktober hat er seinen Weg 
im Leben zu verdanken.

Bemüht um die Erziehung der 
Halbwaisen, setzten cs die Ar­
beiter der Moskauer Zuckerwa­
renfabrik „Krasny Oktjabr". in 
der die Mutter des Burschen an­
gestellt war, durch, daß Wassja 
und sein Bruder in der Arbelts- 
kommunc für Kinder ..Aufgehen­
des Sternchen" untergebracht 
wurden.

Die Kommunemitglieder wa­
ren eine große und einige Fami­
lie. Deshalb verliefen die Schul­
jahre für Wassja fast unbe­
merkt. Der Wissensdrang und der 
Wunsch, sich der Veter.närmedi- 
zin .zu widmen, führte Ihn In die 
Moskauer Militärakademie für 
Veterinärmedizin...

Schon am ersten Kriegstag wur­
de der Hauptmann des Vcterlnär- 
dlenstes Wassili Koslow in die 
Sowjetarmee einberufen. Sein er­
ster Auftrag war die Teilnahme 
an der Formierung des Kosaken- 
Kavalleriekorps in Orenburg.

Darauf folgte die Verlegung In 
Richtung Moskau. Die Kavallerie 
des Jahres 1941 unterschied sich 
von Grund auf von der Reiterei 
zur Zelt des Bürgerkrieges. Sie 
verfügte auch über Leichtartllle-

Erfolge 
des Kollektivs

Auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft In Moskau 
wurde die neue Ausstellung „Die 
Agrarwissenschaft der Produk­
tion" eröffnet, wo Dutzende er­
tragreiche Sorten verschiedener 
landwirtschaftlicher Kulturen, 
hochergiebige Rassen von Vieh 
und Gcilügei demonstriert wer­
den.

Reges Interesse rufen bei den 
Besucnem die Erfolge der Aklju- 
blnsker Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation hervor. Das ’ Kol­
lektiv der Station führt Unter­
suchungen unter den Bedingun­
gen durch, die denen In der Pro­
duktion nahe sind und erarbei­
ten wissenschaftlich fundierte 
Empfehlungen für den Anbau 
landwirtschaftlicher Kulturen und 
für die Viehzucht.

Es wurde die erfolgreiche Ar­
beit des Kollektivs in der Propa­
ganda der wissenschaftlichen Er­
rungenschaften und Verbreitung 
der fortgeschrittenen Erfahrun­
gen hervorgehoben.

Arnold LEICHT

Lammung bekam die Mädchen­
brigade etwa 3 000 Lämmer, jedes 
Mädchen betreut 100 von ihnen. 
„Den ganzen Nachwuchs zu erhal­
ten“ — lautet die Devise ihrer 
Gruppe.

Die Mädchen zeigten ein gutes 
Beispiel. Es sollte scheinen, die 
Sowchosleltung müßte für sie ent- 
sprechende Arbeitsbedingungen 
schaffen, damit diese wertvolle In­
itiative um sich greife. Aber das 
geschah nicht. In ihrer Wohnung 
funktioniert die Heizleitung 
schlecht, es ist hier unbequem und 
ungemütlich. Die Gewerkschafts­
organisation schenkt der Freizeit­
gestaltung der Jugendlichen nur 
geringe Aufmerksamkeit.

Wird es Ihnen nicht genauso er­
gehen wie Olga Dannecker?

Gegenwärtig beklagen sich vie­
le Leiter über die Arbeiterffuktua- 
tion im Dorf. Dabei sehen sie ein, 
daß -dies am schlecht organisierten 
Produktionsablauf liegt. Manche 
von lhr.cn sprechen viel von Ar­
beitsgruppen, vom Zweischichtsy­
stem. In Wirklichkeit machen sie 
darum keinen Finger krumm. Es 
gibt so manche Engpässe auch in 
anderen . Lebenxbcrelchen, beson­
ders in der kulturellen Freizeitge­
staltung der Dorfbewohner. Des­
halb bleiben die Jugendlichen in 
solchen Betrieben nur ungern.

Selbstverständlich kann der jun­
ge Mann sich sein Glück nicht 
machen, wenn er bloß auf sein 
persönliches Wohlergehen bedacht 
Ist, wenn er kein klares und hohes 
Ziel vor sieh hat. Ihr Beates hat 
dabei Olga Dannecker versucht, 
danach streben die Mädchen aus 
dem Sowchos „Dokutechajewskl". 
Worden Ihnen aber die morali­
schen Kräfte dazu auerelchen, um 
eine Arbeltsheldontat zu vollbrin­
gen, bei den gegenwärtigen Ar­
beitsbedingungen in manchen Far­
men?

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

1-etropawlowsk 

rlc mit 45- und 88 Millimeter­
kanonen und über Granatwerfcr- 
truppen. Von der alten Armee 
waren die legendären Maschlnen- 
gewehrwagen (Tatschanka) zu­
rückgeblieben, die dank Ihrer 
Manövrierfähigkeit und Beweg­
lichkeit bei Wegeloslgkeit Ihre 
Bestimmung auch in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges rechtfertigten.

Bel Tula erlebte der Kavallcrle- 
kotps seine erste Feuertaufe. Die 
Kavalleristen stürzten sich auf 
den Feind, überrannten seine vor­
dersten Truppenteile und warfen 
ihn von den Mauern der alten rus­
sischen Stadt zurück. Zerstörte 
und niedergebrannte feindliche 
Lagerräume, gesprengte Brücken, 
entgleiste Züge mit Kriegstech­
nik und Soldaten — das war das 
Werk der „geflügelten" Kavalle­
rie. die Ihre Einsätze manchmal 
Hunderte Kilometer weit Im Rük- 
ken des Gegners unternahm. Ein 
Schlag auf den Feind, sein wei­
tes Zurückwerfen, gleich darauf 
ein zweiter Schlag — das war 
die Taktik der Kavallerietrup­
penteile im Hinterland des Geg­
ners.

...Es war bei Woronesh. Die 
Frühlingsnacht war recht dunkel. 
Panzer bewegten sich mit ge­
löschten Scheinwerfern auf den 
schlammigen Straßen. Hinterher, 
im Trab — die Schwadronen des 
Siebenten Kosaken-Kavaliei. 
korps..

„In der Luft lag ununterbro-

Man schrieb das Jahr 1962.
Die Frage mit der Vortriebsbri­

gade mußte gelöst werden, und 
zwar dringend. Bereite drei Mono 
te arbeitete da« Brigadenkollektiv 
ohne Brigadier. .Wer wird diese 
Arbeit am besten machen?- über­
legte der Revierlciter für Vorbe­
reitungsarbeiten Mensch 1 k o w. 
„Wie, wenn wir Kurnikow einset­
zen?" echlug einer der Ingenieure 
vor.

„Wo denkst du hin?" wehrte 
Menschikow ab. „Michail hat ei­
nen zu weichen Charakter. Für 
diese Arbeit braucht men Coura­
ge."

„Er hat doch schon mal den 
Brigadier vertreten.“

„Und wenn auch. Was lernt 
man schon viel in drei Monaten?" 

„Die Burschen hören auf Kur­
nikow", erwiderte Ihm darauf der 
Leiter des Vortriebsreviers Ro- 
manjuta. „Er hat einen eigenen 
Stil. Er befiehlt nicht, er stellt je­
dem Arbeiter eine Aufgabe. In der 
Brigade schätzt man solches Her­
angehen. Das schafft eine beson­
dere Atmosphäre von Vertrauen 
und gegenseitiger Achtung und 
beeinflußt günstig die ganze Ar­
beit. Unter dem ehemaligen Bri­
gadier leistete das Kollektiv kaum 
7 laufende Meter Vortrieb in der 
Schicht, und während Kurnikow 
ihn vertrat — bis 8.5 laufende 
Meter.

Michail stammt aus Iwanowo, 
der Stadt der Weber und Näher, 
Mit sechs Jahren verlor der Jun­
ge seinen Vater, er fiel im Jahre 
1912 bei Leningrad. Wie die mei­
sten Kinder der Vorkriegszeit 
wurde Michail schnell erwachsen. 
In der Familie Kurnikow galt jeg­
liche Arbeit als Ehrensache. Mi­
chail half oft der Mutter, die für 
die Kleinen nähte. Dabei bekunde­
te er das richtige Talent eines Zu­
schneiders. Das war auch aus­
schlaggebend bei der Berufswahl. 
Nach der Demobilisierung aus der 
Sowjetarmee kehrte Kurnikow in 
seine Schneiderwerkstatt zurück. 
Nun schien aber dem jungen 
Mann dieser Beruf zu leicht. Als 
dann Kurnikow in einer Zeitung 
las, daß Karaganda Menschen für 
die Arbeit in den Kohlengruben

Schulung leitender 
Sowjetfunktionäre

Der fällige Turnus der Re- 
publlkfortbudungskurse für Par­
tei- und Sowjetfunktionäre an der 
M.mu-Mtaer Parteihochschule hat 
seine Arbeit abgeschlossen.

Die Kursusbesucher — Vorsit­
zende der Vollzugskomitees der 
Rayonsowjets der Volksdeputier- 
ten Kasachstans und Kirgisiens 
studierten aktuelle Probleme der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und der Praxis des kommunisti­
schen Aulbuus, der Agrarpolitik 
der Partei, dcF außenpolitischen 
Tätigkeit der KPdbU. Fragen der 
weiteren Vervollkommnung der 
Tätigkeit der örtlichen bowjets 
der Volksdeputlerlcn Im Sinne der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdöU und der neuen Ver­
fassung der LdSSR. der Plenen 
des ZK der KPdSU, der Werke 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew.

Zu den Kursusbesuchern spra­
chen der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. N. Ima- 
schew; der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Republik B. A. 
Aschimow; der Sekretär des ZK 

chen das Surren Hunderter Mo­
toren. das Gekiapjicr von Hufen- 
Schlägen, man hörte Kommando­
worte .". erinnert sich Wassili 
Koslow. „Und so die ganze Nacht 
hindurch Die Reitpferde vom 
Dön bestunden diese schwere 
Prüfung gut. Sic blieben nicht 
hinter den Panzerwagen zurück 
und waren auch In voller Kampf­
bereitschaft. als die Zelt für 
eine kühne Kavallerleattacke ge­
kommen war. Die Kavalleristen 
nahmen In einer Stunde eine große 
feindliche Garnison ein, vernich­
teten 150 faschistische Flugzeuge 
und mehrere Militärzüge...

Für diese Operation bekam die 
Kavallerieelnhelt den Titel „Gar- 
de-Kavallerlekorps" verliehen. 
Auch Wassili Koslow wurde Gar­
dist.

Der mutige Kavallerist Wassi­
li Koslow Ist viele Frontwege 
gegangen. Er nahm an den Kampf­
handlungen an der Brjansker, 
der Woronesher, der Westfront 
und der 1. Belorussischen Front 
erst als Chef des Veterinär­
dienstes eines Regiments und 
dann einer Division teil. Wassili 
Stepanowitsch verteidigte die 
Städte Tula, Moskau, Jelnja, im 
März 1944 wurde er nach Sumy, 
Ukrainische SSR, zur Formie­
rung einer Polnischen Kavallerle- 
divlslon entsandt. Divisionskom­
mandeur war Generalmajor Rod- 
slwanowitsch. dessen Stellvertre­
ter — Oberst Arkuschewskl, Stabs­
chef — Oberst Llssowskl.

Diese Kavallerledlvlslon erleb­
te ihre Feuertaufe Im Bestand der 
1. Belorussischen Front während 
der Befreiung Polens. Am 22. 
Juni 1944 war die Stadt Chelm 
frelgekämpfl worden. darauf 
nahm die Division gemeinsam mit 
den Truppen der Sowjetarmee 
Lublin em und befreite das Ver­
nichtungslager Majdanek. Dafür 
wurde Wassili Koslow mit dem 
Orden „Vlrtutl militari" in Sil­
ber ausgezeichnet.

Besonders tat sich die Divisi­
on bei der Einnahme Warschaus 
hervor. Die Division erhielt für 
die Befreiung der Hauptstadt den 
Gardetitel, an Koslow wurde er 
wiederholt verliehen. Viele Offi­
ziere und Soldaten bekamen für 
den aufgebrachten Mut und ihre 
Tapferkeit Auszeichnungen. Was- 

wirbt, brauchte er nicht lange zu 
überlegen. Michail Kurnikow kam 
in die Grube „Sewernaja", in ei­
ne Vortriebebrigade. Anfangs 
spotteten seine Kollegen über den 
Neuling: .Das Hosennähen ist ge 
wiß viel leichter. Kein Staub, kein 
Risiko und guter Verdienet.' Die 
Vortriebsarbeiter, die den Zugang 
zur Kohle, für die Förderbrigaden 
freilegten, hatten ea In jener Zeit 
wirklich echr schwer. Nicht so­
fort bekamen sie die leistungs­

Dein Standpunkt im Leben

Zielstrebigkeit
Für hervorragende Arbeitserfolge, für hohe Effektivität und Qualität der 

Arbeit wurde Michail Kurnikow der .Staatspreis de' UdSSR für das Jahr 1979 
verliehen. 

starke Technik. Kurnikow hatte 
sich sattgcschaufelt mit dem Berg- 
mannsspaten, der bis 12 Kilo­
gramm faßte; an den Händen 
hatte er blutige Schwielen.

Nicht leicht fiel ihm die Berg­
bauarbeit. Doch neben ihm gab 
es immer hilieberelte und mitfüh­
lende Kollegen, anspruchsvoll ge­
genüber eich selbst und den ande­
ren. tapfere, ehrliche, gerechte 
und gute Menschen. Besonders 
viel half ihm Mustafa Nassybulln. 
Dieser Mann war durch das Feuer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges gegangen. In Anerkennung 
seiner Kampftaten wurde er mit 
zwei Orden „Roter Stern", dem 
Rotbannerorden und der Tapfer- 
keltemedaille ausgezeichnet. Nas- 
sybulin stand dem jungen Berg­
mann mit Rat und Tat zur Seite, 
übermittelte ihm alles, was er 
selbst wußte. Die Brigade gewann 
Kurnikow lieb für seine Beschei­
denheit, seinen Fleiß, seine Aus­
dauer und Wißbegier. Er drückte 
sich vor keiner noch so schweren 
Arbeit. Im Gegenteil: Er ging im­
mer an den schwierigsten Ab­
schnitt. So wurde' er ein qualifi­
zierter Bergmann. Nun leitet Kur- 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans J. F. Baschmakow; die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. S. Dshljenbajcw, Sch. Sh. 
Shanybekow, E. S. Karbowskl. 
K. D. Kobshassarow. S. T. Ta- 
keshanow. der Vorsitzende des 
Komitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR W. T. Schcw- 
tschenko; der Erste Sekretär des 
Ostkasachslaner Geblctspartelko- 
mltees A. K. Protosanow; das 
Mitglied des Militärrats, Leiter 
der Politischen Verwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks. 
Generaloberst M. D. Popkow, der 
Vorsitzende des Dshcskasganer 
Geblcisvollzugskomitces K. B. 
ohumabekow; die Minister der Ka­
sachischen SSR K. B. Balachmc- 
tow; M. D. Dalrow, A. A. Jeli- 
bajew, Sh. J. Jcrklmbekow, W. K. 
Kadyrbajew. K. D. Konakbajew. 
A. K. Kulachmctow. K. N. Mus­
sin. S. S. Omarowa. B. P. Parlin- 
betow. A. O. Platajew. A. A. Ty- 
nybajew. A. I. Tschernyschow. 
T Sch. Scharmanow; der Vorsit­
zende des Staatlichen Komitees 
der Republik für Bauwesen A. 1. 
Bektemlssow: der Vorsitzende des 
Komitees für Volkskontrollc der 

slll Koslow wurde mH dem Or­
den „Vlrtutl militari In Gold ge­
würdigt Und für die Teilnahme 
an der Befreiung der Städte 
Bydgoszcz und Koszalln erhielt 
der Sowjetsoldat den zweiten pol­
nischen Orden „Vlrtutl militari ' 
In Silber

Den polnischen Truppen wurde 
die verantwortliche und ehrenvol­
le Aufgabe zuteil, zusammen mit 
der Sowjetarmee am Sturm auf 
Berlin tellzunelimcn. Die Divisi­
on, in deren Bestand Wassili Kos­
low kämpfte, säuberte die Wäl­
der. Schonrcvicre und die Voror­
te der Hauptstadt von den Ok­
kupanten. Bel diesen Kampfhand­
lungen lat sich Wassili Koslow 
erneut hervor und wurde mit der 
Medaille „Für die Einnahme Ber­
lins" ausgezeichnet.

Der Veteran der Streitkräfte 
der UdSSR bewahrt sorgsam die 
Orden und Medaillen des verbrü­
derten Polens auf als ein An­
denken an die gemeinsamen 
Kämpfe gegen den Faschismus, 
als ein Symbol der unerschütter­
lichen Freundschaft des polni­
schen und des sowjetischen Vol­
kes.

Der Krieg war zu Ende gegan­
gen, die Geschütze waren ver­
stummt. klar wurde der Himmel 
über den Orten, um die früher 
gekämpft worden war. Friedli­
che Aufbauarbeit JÖste den Mili­
täralltag ab. Wassili Koslow wid­
mete sich nun restlos der päd­
agogischen und gesellschaftlichen 
Tätigkeit Er war Kommandeur, 
wurde Lehrer, doch beide Berufe 
sind Ihm nah, denn er war ein 
strenger und fürsorglicher Lehr­
meister mit reichen Kampf- und 
Arbeitserfahrungen und blieb es 
auch. Viele Jahre lang war Was­
sili Koslow Dekan der Alma-Ata- 
er Fakultät für Veterinärmedizin 
und erster Prorektor der Fakul­
tät für Fortbildung von Speziali­
sten für VeterlnärKunde und von 
Wirtschaftsleitern, leitete den 
Lehrstuhl für Geburtshilfe. Er 
widmet viel Kraft und Zelt der 
edlen Sache — der Heranbildung 
von Kadern für die Landwirt­
schaft und der Erziehung der 
Sowjetjugend.

Frontsoldaten!... Der Große Va­
terländische Krieg war durch 
ihre Herzen gezogen, hinterließ 

nlkow bereite 18 Jahre die Briga­
de, in der er ala Neuling seine 
Beigmannelaufbahn begonnen hat­
te. Ihr als der beeten Brigade 
wurde die erste Vortriebskombine 
in der Grube übergeben. Zu dieser 
Zeit hatten alle Brigademitglie­
der ohne Unterbrechung der Be­
rufstätigkeit Lehrgänge für Vor­
triebskombineführer absolviert.

Zwei Planjahrfünfte nacheinan­
der führt die Brigade Kurnikow 
Tag für Tag mit ihren Leistungen 

in der Vereinigung „Karaganda- 
ugol". Dieses einträchtige Kollek­
tiv gibt ständig den Ton im 
Schnellvortrieb an und vollbrach­
te zwei Spitzenleistungen, Im Jah­
re 1971 leistete die Brigade 1 250 
laufende Meter Vortrieb am Flöz 
K 10 In rund 31 Tagen und stell­
te einen Republikiekord aut.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU erzielte die Brigade 
Kurnikow wiederum einen Re­
kord: in 22 Tagen leistete die 
Brigade 870 Meter Abteufarbeiten 
am Flöz K 2. Die Bergleute erfüll­
ten in einer Schicht das Soll ei­
ner Woche.

Auf die Frage: „Mit welchen 
weiteren Reserven rechnet die 
Brigade?" _ antwortet der Briga­
dier:

„Unsere Hauptreserven sind die 
Menschen, ihre hohe Qualifikati­
on, ihre Bestrebungen und ihr 
Siegeswille. Mit Genugtuung nen­
ne ich hier meihe Kollegen, richti­
ge Veteranen des Betriebs: Wladi­
mir Kulepanow. Iwan Burow, 
Alexander Romanow. Joseph 
Jochim, David Miller. Heinrich 
Kllevei, Wladimir Mikulewitsch, 
Woldemar Mayer, Alexander Wil-

Kasachlschcn SSR P. S. Kanze- 
Ijaristow. der Erste stellvertreten­
de Vorsitzende der Staatlichen 

, Plankommission der Kasachischen 
SSR O. 1. Sheltlkow. der Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Berufs­
ausbildung S. U. Dshandossow; 
der Vorsitzende der Goskomsel- 
chostechnlka A. M. Jegorow; der 
Vorsitzende des Kasmeshkolchos- 
strol Sch. Schardarbekow; der 
Vorsitzende der Ostabteilung der 
W.-I.-Lenln Unlonsakadcmlc für 
Agrarwissenschaften K. U. Medeu- 
bekow: der Staatsanwalt der Ka­
sachischen SSR U. S. Seltow, der 
Vorsitzende des Vorstands des 
Kasachischen Rcpublikkonsum- 
verbands S. N. Tanekcjcw; der 
Leiter dpr Kasachischen Verwal­
tung für Zivilluftfahrt N. A. Kus­
nezow. andere Leiter von Ministe­
rien und Ämtern der Republik, 
Wissenschaftler.

Besondere Beachtung galt In 
den Vorträgen. Referaten und 
während des Unterrichts zum 
Erfahrungsaustausch der Verbes­
serung der Pianungstätlgkclt und 
der Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus, der Steige­
rung der Agrarproduktion und 
der Qualität der Arbeit, der 
Verbesserung des Stils und 
der Methoden der Arbeit 
der Sowjetorgane. den Auf­
gaben "zur Realisierung der Be­
schlüsse des Noverhberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU.

(KasTAG) 

bei Ihnen ein schlimmes Anden 
Ken durch seine Kugeln und Ge­
schosse, vermochte es aber nicht, 
den Glanz Ihrer Augen. Ihre gro­
ße unvergängliche Seclcnschön- 
hclt zu löscht n

Im Sommer 1978 beteiligte 
sich W. Koslow Im Bestand einer 
Veteranendelegation auf Einla­
dung der Regierung der Volks­
republik Polen anläßlich des 35. 
Gründungstags der Polnischen Ar­
mee an einem Treffen mit polni­
schen Freunden. Wassili Stepano­
witsch erzählte nach der Rück­
kehr mit Innerer Bew"jUng sei­
nen Studenten von dir Gast­
freundschaft des polnischen Vol­
kes. von seinem Gefühl des Dan­
kes der Sowjetarmee und unse­
rem Volk, von den Erfolgen, die 
Polen im sozialistischen Aufbau 
erzielt hatte.

Immer weiter zurück rückt die 
Zelt die unheilvollen Jahre, doch 
die Prüfungen, die die Frontsol­
daten durcnmachen mußten, las­
sen sich unmöglich vergessen. 
Jahrzehnte wechseln einander ab. 
und neue Generationen wachsen 
heran. Die Menschen werden stets 
Ihre unbeglichene Schuld gegen­
über denjenigen empfinden, die 
auf dem Scnlachtfeld gefallen 
sind, und denjenigen, die der 
Krieg für Ihr Leben lang gezeich­
net hat — den Großvätern. Vä­
tern. Brüdern und Schwestern, al­
len denen, die die Heimat ver­
teidigt und die ganze Last des 
Krieges auf ihre Schultern ge­
nommen haben.

Wir Lebenden sollten Immer an 
den Soldaten denken. der dem 
Großen Vaterländischen Krieg.’ 
dem Sieg über den Faschismus 
seine Gesundheit und die besten 
Lebensjahre geopfert hat.

„Wir haben unseren Sieg um 
einen hohen Preis errungen, des­
halb ist er uns auch so teuer", 
sagt Wassili Koslow aul den 
Treffen mit Studenten und Schü 
lern. „Wir brauchen Frieden. Soll 
der Krieg für uns Veteranen 
immer nur Erinnerung und für 
Euch — unsere Kinder und Enkel 
— Geschichte bleiben.

Tlcu KULBAJEW

Alma-Ata 

derson und andere. Vortrefflich 
bewahrt haben sich in unserem 
Kollektiv auch die Jungaroeiter. 
Johann Daniel ist unersetzbar bei 
der Montage von Ausrüstungen 
Vor kurzem kamen nach dem Ar­
meedienst die Brüder Valeri und 
Juri Erich zu uns. Sie haben ei­
nen guten Lehrmeister — den 
Parteigruppenorganisator Wladi­
mir Mikulewitsch."

Die Brigade Kurnikow ist ein 
starkefc ' Kollektiv. Den Kern bil­
den die Kommunisten. An ihnen 
nehmen sich die anderen ein Bei 
spiel, nach ihnen richten sie »ich. 
Die Mitglieder der KPdSU Alex­
ander Sasonow. David Miller. 
Alexander Zykrunow. Jergali Ab­
drachmanow. Kasbek Serikbajew, 
Anatoli Baryschew, Iwan Schma­
kow sind geschickte Lehrmeister. 
Träger von Orden und der Ehren 
abzeichen „Bergarbeiterruhm".

Auf dem Revier für Vorberei- 
tungsarbeiien sind außer der Bri­
gade Kurnikow zwei weitere Vor­
triebsbrigaden im Einsatz, Sie 
werden von den erfahrenen und 
sachkundigen Produktionsorgani­
satoren Iwan Sasonow und Alex­
ander Tschumakow geleitet. Doch 
leistungsmäßig bleiben sie hinter 
der Brigade Kurnikow etwas zu­
rück. Dieser steht ihnen aber mit 
Rat und Tat zur Seite.

„Bei uns wird der Rekord eines 
Kollektivs erst dann richtig ge­
schätzt, wenn Hunderttausende 
dieselbe Leistung erzielen oder 
sie sogar überbieten. Gerade in 
der Arbeit wird die Freundschaft 
gestählt, formt sich das Kollektiv. 
Gerade der Kollektivgeist, der 
Kampt um die gemeinsame Sache 
macht uns stark", sagt Kurnikow. 
„Und eoen das hat es der Brigade 
ermöglicht, in zehn Jahren die Ar­
beitsproduktivität zu verdoppeln. 
Die Auflagen für vier Jahre ha­
ben wir in dreieinhalb erfüllt."

Ihren Funfjahrplan haoen die 
Kurnikow-Leute zum 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins erfüllt.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Seminar 
der
Atheisten

Im Perspektivplan der Arbeit 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des Turgaler Gebiets­
partelkomitees sind gemäß dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" auch Maßnah­
men zur atheistischen Aufklärung 
vorgesehen. Große Aufmerksam­
keit wird der Ausbildung der 
Propagandisten für Atheismus 
geschenkt. Regelmäßig werden 
Gebietsseminare veranstaltet.

Auf dem Jüngsten Seminar wur­
den die Themen „Modernismus 
Im heutigen Islam", „Pseudohu­
manismus der religiösen Moral". 
„Naturschutz und Kirche" und 
andere erörtert. An der Diskus­
sion beteiligten sich der Lehrer 
der pädagogischen Hochschule 
A. Dogalakow. der Lektor der 
Gesellschaft „Snanlje" I. Ursow. 
der Dozent des Alma-Ataer In­
stituts für Energetik Ch. Akna­
sarow.

Heinrich RENDE
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Mit Lenin
im Herzen

r
Mit Lenin im Herzen 
den Tag wir beginnen. 
Mit ihm auch am Abend 
zur Ruhe wir gehn. 
Mit Lenin im Herzen 
auf all unsern Wegen 
ins lichtvolle Morgen 
wir hoffnungsvoll sehn.

Mit Lenin im Herzen 
Giganten wir bauen. 
Er ruft uns, er führt uns 
zu ruhmvoller Tat. 
Mit Lenin im Herzen 
die Flüsse wir stauen, 
wir folgen im Leben 
dem Leninschen Rat.

Mit Lenin im Herzen 
die Feinde wir schlagen. 
Er ist, wo wir schreiten, 
mit uns überall.
Mit Lenin im Herzen, 
von Schwingen getragen, 
Ziehn kühn wir im Raumschiff 
empor in das All.

Weil er uns den richtigen 
Weg einst gewiesen, 
sind seinem Vermächtnis 
wir allezeit treu.
Einst waren wir machtlos, 
wir sind heute Riesen 
mit Lenin im Herzen, 
mit seiner Partei.

Jedes Treffen—ein Festtag
Nicht weit von Taldy-Kurgan be­

findet sich ein schönes Dorf Kara­
bulak. Hier gibt es vier Mittelschu­
len und eine Achtklassenschule. 
Aber die älteste ist die Kirow- 
Schule, die im September 1979 
ihren hundertjährigen Gründungs­
tag gefeiert hatte.

In dieser Schule arbeiten Lehrer, 
die ihr ganzes Leben lang der Kin­
dererziehung gewidmet haben. Das 
sind Maria Kröcker, Faina Ostanina, 
Regina Won u. a.

In oer Schule funktionieren viele 
Zirkel. Ich will über den Klub der 
interessanten Treffen erzählen.

31 Schüler sind Mitglieder des 
Klubs. Was machen sie? Sie finden 
verdienstvolle Menschen auf und 
laden sie in die Schule ein. Die Ar­
beitsveteranen • aus dem Zucker­
werk, der Fabrik, dem Kolchos er­
zählen uns über ihre Taten, über 
den Krieg und den Aufbau des So­
zialismus. Wir schenken ihnen Lie-

Willibald 
FEIST Der Schachmeister

sah 
wer

„Schach und matt! " Robert 
sich triumphierend um „Nun, 
ist der nächste?"

„Na, verspielen werde ich gewiß, 
aber es ist doch interessant." Der 
kleine Kolja aus der 6b griff nach 
den Figuren. Er runzelte die Stirn, 
knetete sein Ohrläppchen, doch 
nach 5 Minuten saß sein König fest.

„Und wer will's jetzt versuchen?" 
Siegesbewußt musterte Robert die 
Umstehenden.

Zögernd kam Mischa heran.
„Mit dir wird's ja etwas schwie­

riger werden, aber ein Matt kriegst 
du ganz sicher", lachte Robert...

Nach 10 Minuten mußte Mischa 
kapitulieren.

„Na, hat noch jemand den Mut?" 
Ein Mädchen setzte sich auf den 

von Mischa freigegebenen Platz.
„Ah. die Neue aus der 7a! Du 

spielst Schach? Na, Frau Königin, 
werden sehen, wie lange Sie stand- 
nolten werden." i

„Ich heiße Olja.”
„Hm! Ich — Robert."
Schon mit dem d litten Zug führte 

Robe t seine Dame ins Feld, um, 
wie gewöhnlich, im Lager ces Geg- 
ne s Verheerungen anzurichten. 
Olia fand iedoch immer Züge, d:e 
seine Pläne ve-eitellen und, an- 
‘cile anzugreiien. mußte o:e Dome 

, zu.ückweichen. Schließlich war sie 
| ~anz ir die Ecke gedrängt. Die an- 
lc'e-en Figuren befanden sich noch 
I ,-f der. Ausgangsplätzen und 
I konnten ihr nicht helfen. Oljas Fi-

1

y , ’
„Der große Frosch" und „Die 

grüne Füchsin" heißen zwei letzte 
Aufführungen des 
des Pionierhauses 
45 leidenschaftliche 
des Puppenspiel!
gen selbst sehr nette Tierpuppen 
für das Theater „Teremok". Ihre 
Leiterin Vera Archipowa ist mit den 
Mädchen sehr zufrieden.

Puppentheaters 
von Dshambul.
Verehrerinnen 

nähen und ferti-

Im Bild: Vera Archipowa mit ih­
ren Zöglingen und den drolligen 
Märchengestalten.

Foto: Viktor Kriegei 

der, Tänze, Gedichte und fertigten 
ein Album mit Fotos von diesen 
Menschen an.

Jedes Treffen ist ein Festtag. Be­
sonders interessant war das mit dem 
Neulanderschließer Viktor Belkin, 
der L. I. Breshnew in den 50er Jah­
ren gesehen hatte. Während sol­
cher Begegnungen treffen viele 
Schüler ihre Berufswahl und be­
schließen, im Kolchos zu bleiben.

Als Beispiel möchte ich unsere 
ehemaligen Schüler Tolja Pronke- 
witsch, Wowa Ulbrecht, Tanja Dro- 
bot nennen, die heute Traktoristen 
im Kolchos sind. Seit unser Klub be­
steht, haben bereits mehr als 200 
Vertreter verschiedener Berufe un­
sere Schule besucht. Und jeder hat 
einen großen Einfluß auf die Jugend 
gemacht.

Maria WASSILENKO, 
Klubleiterin

Gebiet Taldy-Kurgan 

guren dagegen waren alle vorge­
rückt, standen zum Kampf bereit 
und beherrschten das ganze Brett. 
Robert stellte mit Schrecken fest, 
daß seine Dame nicht mehr aus der 
Ecke herauskann. Doch Olja jagte 
nicht nach der Dame. Sie bestürmte 
den König und bald war es um ihn 
geschehen.

„Noch eine Partie", sagte Robert 
kurz.

Olja stellte schweigend die Fi­
guren auf. Jetzt hatte sie die Wei­
ßen, und Robert erging es noch 
schlimmer. Nach 10 Zügen mußte 
er, trotz größter Aufmerksamkeit, 
die Walfen strecken. Er fiel einer 
effektvollen Kombination Oljas zum 
Opfer. In seinen Augen blitzte es 
böse auf.

„Noch eine dritte Partie mußt du 
spielenl"

„Ich hab nichts dagegen, 
mir scheint, du bist verstimmt, 
dann spielt sich's nicht gut?" ent­
gegnete Olja ruhig.

„Das ist meine Sache, 
noch eine Partie haben", 
Robert grob. Olja zuckte 
Schultern.

Jet;t ging das Spiel langsamer. 
Olja dachte mehr nach, verlor eine 
Figur nach der anderen. Robert 
frohlockte, wurde übermütig.

„So; der Läufer ist futsch! 
jetzt nehmen wir den Turm! 
die Dame ganz umsonst..."

Doch da schlug der Blitz ein. Ol­
gas Springer setzte mit einem Zug

Aber 
, und

Ich will 
forderte 
mit den

Und 
Ha,

Nach dem Subbotnik
Lugansk, das Zentralgehöft des 

Thälmann-Kolchos, Gebiet Pawlodar, 
ist nach dem Leninschen Subbotnik 

Die Straßen und 
die

wie verjüngt: 
Höfe sind sauber gekehrt, 
Bäume und Sträucher akkurat be­
schnitten, die Eigenheime frisch 
geluncht, die Zäune in Ordnung 
gebracht, d i e alte Sichtagi­
tation ist durch neue er-

Leistungsschau
Es ist in der Dossow-Schule von 

Koturkul zur Tradition geworden, ei­
nen Tag des Wissens durchzufüh­
ren. Das Schülerkomitee stellt für 
diesen Tag ein umfangreiches Pro­
gramm von Maßnahmen auf. Dies­
mal sollten Wettkämpfe in russi­
scher Literatur, Mathematik, Physik, 
Geographie, Chemie und Geschich­
te durchgeführt werden. Daran durf­
ten sich alle Schüler von der 4. bis 
zur 10. Klasse beteiligen. Jede Klas­
se stellte eine Mannschaft aus 5 
Personen. Jede Mannschaft sollte 
die Fragen der Kommission, die aus 
Lehrern und Paten bestand, beant­
worten, eine Fachzeitung herausge­
ben, ein Album, ejO-Modell und ei­
ne Tabelle anfertigeh. Jede sollte 
ihr eigenes Emblem tragen.

Die findigste und fleißigste 
diesmal die Mannschaft der 
se 6c. Den zweiten Platz belegten 
die Schüler der 7. Klasse. Unsere 
Lehrer mußten sich an diesem Tag 
oft wundern, denn einige Schüler, 
die das Jahr hindurch ihre Sorgen­
kinder waren, hatten komplizierte 
Modelle gebastelt und gediegene 
Kenntnisse aufgewiesen.

Auf der Lehrerberatung wurde 
über die erfreulichen Ergebnisse des 
Wissenstages noch lange gespro­
chen. Besonders hoch wurden die 
Leistungen der Klasse 5a in Rus­
sisch, der Klasse 8a in Geographie 
und der 6c in Physik engeschätzt.

war 
Klas-

Adam SCHOLL

Gebiet Koktschefaw 

den in der Ecke eingekeilten feind­
lichen König matt. Robet sah einen 
Augenblick verdattert auf das Brett, 
dann schnellte er vom Stuhl hoch 
und eilte aus dem Pionierzimmer.

Die Jungen jubelten auf. Sie um­
ringten Olja.

„Du hast's ihm aber gegeben!"
„O, der ist jetzt wütend!"
„Recht so! Soll er sich nicht so 

groß machen!" ertönte es von allen 
Seiten. Mischa bat:

„Zeig doch nochmal, Olja, wie du 
gegangen bisfl Hast so schnell matt 
gestellt."

Olja erklärte bereitwillig und ge­
duldig. Dabei war sie bestrebt, Ro­
bert nicht anzuschwärzen, sondern 
zu entschuldigen.

„Robert spielt nicht schlecht. Aber 
er ist nur Praktiker. Von Theorie 
hat er keine Ahnung. Und ohne 
Theorie kann es kein ernstes 
Schachspiel geben. Er liest wahr­
scheinlich keine Schachlehrbücher."

„Ach wo, Bücher! Der glaubt, er 
ist der klügste und braucht keine 
Bücher", rief Kolja.

„Das sieht man gleich. Die Kom­
binationen, auf die er reingefallen 
ist, sind in jedem Schachlehibuch zu 
finden."

„Woher weißt du das alles?"
„Mein Vater ist Meisterkandidat 

in Schach, da kann ich so manches 
aufschnappen."

(Schluß folgt) 

setzt. Besonders fleißig waren 
die Pioniere und Schüler der hie­
sigen Mittelschule. Einige, ausge­
rüstet mit Spaten und Besen, 
schafften Ordnung im Schulhof, an­
dere kalkten die Baumstämme und 
sammellen Altpapier und Eisen- 
schroft. An diesem Tag transportier­
ten sie 3 Tonnen Alteisen und 2 
Tonnen Altpapier ab.

Klavierspielen macht Freude
Außer der normalen Mittelschule 

besuche ich noch die 4. Klasse 
der Musikschule in meinem Heimat­
dorf Ossakarowka. Fünf Tage in der 
Woche gehe ich zum Unterricht, 
der in sechs Fächern erteilt wird: 
Klavierspiel, Soiieggio, 
gen, Musikliterafur, Stücke 
scher, sowjetischer u n. 
ländischer Komponisten. 
Solfeggio lernen wir ~ 
und entwickeln unsere 
sehen Fähigkeiten. Aber noch mehr 
gefällt mir der Unterricht im En­
semblespiel: Es ist sehr interessant, 
vielbändig zu spielen.

In der Freizeit liebe ich es sehr, 
für mich allein zu spielen. Ich ma­
che dann die Tür meines Zimmers 
zu und versuche, etwas 
komponieren, doch das 
nicht der Rede wert.

Unsere Musiklehrer sind 
und liebe Menschen, sie sind im­
mer bereit, uns zu helfen und mun­
tern uns auf unseren Konzerten 
stets auf. Manche Mädchen haben 
so großes Lampenfieber, daß man 
sie einfach mit Gewalt auf die Büh­
ne bringen muß. Doch ein munteres

Chorsin- 
russi- 

d aus- 
lm Fach 

Dirigieren 
musikali-

selbst zu 
ist noch

nette

Wachsamer Junge
Heini Klippert war gut gestimmt. 

Mit den Schulaufgaben war er schon 
fertig geworden, und nun durfte er 
ein paar Stündchen in der frischen 
Luft spielen. Aber seine Spielkame­
raden blieben aus irgendwelchen 
Gründen aus. Aus Langweile be­
trachtete er die Wohnhäuser, prüfte 
die Knospen an den Bäumen. Plötz­
lich sah er, daß aus dem Fenster 
des Hauses Nr. 64 in der Imanbajew- 
Straße ein Mann stieg. Er hielt einen 
Bündel in der Hand und guckte sich 
verstohlen um.

„Ein Dieb", ging es Heini durch 
den Kopf. Er klopfte an die nächste 
Hauspforte. „Hilfe!" rief er und hielt 
einen Passanten an. Die Erwachse­
nen nahmen den Mann fest, riefen 
die Miliz an. Es stellte sich -heraus, 
daß der Festgenommene Iwan Pa- 
nassjuk schon mehrmals vorbe­
straft worden war.

Die Hauswirtin G. A. Chussaino-

Für junge Naturfreunde

Die Hamsterfamilie
Ich habe Tiere sehr gern. Meine 

Eltern haben mir vor einiger Zeit 
ein Hamsterpaar besorgt. Es sind 
niedliche und liebe Geschöpfe. Das 
Weibchen habe ich Lisa und das 
Männchen Fomka genannt. Lisa hat 
unlängst vier Junge gebracht, sie 
waren winzig klein, blind und kahl.

Die Hamster-Eltern füttere ich mit 
Brotkrümchen, gekochten und rohen 
Kartoffeln, Milch und Kohl. Jeden 
Abend dürfen sie aus dem alten 
Aquarium, wo sie sonst wohnen, 
heraus und einen längeren Spazier­
gang durch mein Zimmer machen. 
Ich kann stundenlang beobachten,

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Fünf Schüler der 5. Klasse und 
die neunjährige Jelena möchten 
mit ihren Altersgenossen Briefe 
tauschen.

Sie wohnen:
472540 Kiiparaii.'iiiuckax oö/i., 
y;n.HiioucKHft paAoii, 
COU.XO3 «Cucp.uioiia», 
yji. BoaiiTCJibCKait, 1-0.

Tanja GARMAKOWA
yji. Bcpxuaa, 7

Natascha SCHWARO
157270 KocTpuMCKax otwiacT*.
tc.i-i Ilapipciibcuo,

Ljuba SMIRNOWA
459726 KycTaiiaAcxax oC 
CcMiiujcpiiuA pailoii.

Ljuda CHAMIZEWITSCH
47-1080 Uc.iiiiioi pa.ii'Kaii oG.iacib, 
lliopraiiaiiiicxiin paAoii, 
ce.10 Hono-KyCaima,

Sascha USCHAKOW
Jelena SIDOROWA

Nach getaner Arbeit versammel­
ten sich alle in der Aula der Schu­
le. Hier legten 26 Oktoberkinder 
das feierliche Versprechen ab, und 
danach wurde zu Ehren des prole­
tarischen Führers Wladimir lljitsch 
Lenin ein mannigfaltiges Konzert­
programm dargeboten.

Helmut WERDT 
Gebiet Pawlodar

Was ich 
weiß ich 
vorläufig

Wort der Lehrerin wirkt da manch­
mal wie ein Zauber.

In diesem Frühling werde ich 
zum erstenmal mein Examen in der 
Musikschule ablegen müssen. Dar­
auf muß man sich ganz besonders 
vorbereiten. Dann gibt es ein gro­
ßes Abschlußkonzert, zu dem un­
bedingt alle Eitern kommen. Auf 
dem Konzert darf jeder seine Lieb­
lingsstücke vorspielen, 
diesmal spielen werde, 
noch nicht, mir gefallen 
alle Stücke, die ich kenne.

Obwohl der Unterricht und die 
Hausaufgaben sehr viel Zeit in An­
spruch nehmen, gefällt es mir doch 
sehr, daß ich spielen und singen 
kann. Es ist doch wunderschön, 
wenn man manches spielen kann 
und dabei versteht, was der Musi­
ker mit seinem Werk sagen wollte, 
was ihn betrübte und freute, als er 
einzelne Töne in eine herrliche Me­
lodie verwandelte. Ich glaube, daß 
ich sehr glücklich bin, weil mir die 
Welt der Töne zugänglich ist.

Lilli BALZER, 
Klasse 5a, Schule Nr. 9

Gebiet Karaganda 

wa war ausgegangen, und der Dieb 
ergriff diese Gelegenheit, um durchs 
Fenster in ihre Wohnung einzubre­
chen. Dank dem wachsamen Pionier 
gelang es dem Dieb nicht, das ge­
stohlene Gut fortzubringen.

...Die Trompete rief alle Pioniere 
der Mittelschule Nr. 31 in die Aula. 
Es hieß, es gebe einen Sonderap­
pell. Zu diesem Appell kam der 
Rechtsanwalt Boris Nossow. Er lob­
te den Trupp „Junge Dzierzynski- 
Kämpfer" dieser Schule und über­
reichte Heini Klippert unter stürmi­
schem Beifall eine Fotokamera als 
Geschenk für seine Wachsamkeit.

Heini trägt noch den roten Stern 
mit Lenins Bildnis, aber am 19. Mai 
wird man ihn neben anderen Best­
schülern der 3. Klasse in die Pio­
nierorganisation aufnehmen.

Richard WAGNER
Zelinograd 

wie sie laufen und toben. Wenn 
ich in der Schule bin, sitzen sie ganz 
artig in ihrem „Quartier". Wenn es 
ihnen langweilig wird, pochen sie 
mit ihren zarten Pfötchen leise ge­
gen die Glaswand. Dann lasse ich 
sie heraus. Meine Tierchen sind jetzt 
schon ganz zahm, sie lassen sich 
streicheln und bleiben dabei ganz 
ruhig. Aber als sie zu mir kamen, 
waren sie wild und zitterten, wenn 
man sie anrührte.

Natalia BERWINOWA, 
Klasse 4, Schule Nr. 5 

Kustanai

Wer ist das!

Sein Leben gehörte der Wissenschaft
Der jüngste Sohn in der Familie 

des Direktors des Tobolsker Gym­
nasiums war eiri wißbegieriger und 
begabter Junge, Mutters Liebling. 
Maria Dmitrijewna, eine kluge und 
gebildete Frau, war streng. Sie ge­
wöhnte ihre Kinder früh an Arbeit 
und war bestrebt, die natürlichen 
Begabungen eines jeden Kindes 
weiterzuentwickeln.

Besondere Freude bereitete ihr 
der Jüngste. Alles, was er las, hör­
te und sah, nahm sein glänzendes 
Gedächtnis auf. Die Mutter setzte 
viel daran, damit er nach dem 
Gymnasium weitersfudieren konnte. 
Zahlreiche Wissenschaften jnteres- 
sierten der jungen Mann: Geologie, 
Mineralogie, Botanik, Chemie, Phy­
sik und sogar Schiffbau. Doch einer 
von diesen Wissenschaften widmete 
er sein ganzes Leben. Vielleicht 
deshalb, weil ihm schon in der früh­
sten Kindheit, als er unweit einer 
Glasfabrik wohnte, die Verwand­
lung von „einfachem" Sand in

Fruchtbringende 
Zusammenarbeit

ver-

g.oßc

Die Schule .Nr. 17 von Aktjubinsk 
wuroe vor zwei Jahren ihrer Bestim­
mung übergeben. Hier wirkt ein 
festes, arbeiiswilliges und schöp­
ferisches Kollektiv. Der Schuldirek­
tor, Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen Republik Genosse Algijew 
und seine Kollegen arbeiten an der 
Lösung eines wichtigen paoagogi- 
schcn Problems, und zwar an aer 
optimalen Gestaltung oes Lehrpro­
zesses. Im Oktober 1979 weilten 
einige Lehrer dieser Schule in der 
Akademie der Wissenschalten der 
UdSSR. Dort trafen sie mit dem La­
borleiter J. K. Babanski zusammen, 
unter dessen Leitung dieses Problem 
erforscht wird, besuchten die Schu­
le Nr. 654, in der man die neuen 
Methoden praktisch anwenoct. 
Wahrend dieser Dienstreise kam es 
zu einem Vertrag zwischen oen 
Wissenschaftlern und den Lehrern 
der Schule. Die Moskauei 
pflichteten sich, für uns 
Schaft zu übernehmen.

Alle Lehrer geben sich 
Mühe, bei der Anwendung der neu­
en Unterrichtsmethooen, nicht zu­
letzt die Deutschlehrer Brunhiide 
und Eduard Holzmann. Die Einrich­
tung von Fachkabineflen, u. a. oes 
Deuischkabinetts, verdient aucn 
hohes Lob. Im vorigen Lehrjahr hat 
es bei einer Schau oen ersten Piaiz 
belegt. Im Deutschunterricht be­
dient man sich hier weitgehend 
der technischen und Anschauungs­
mittel. Dank der Kartothek oes 
Deutschkabinetts kann der Lenreroas 
für die Stunde nötige Hilfsmittel 
schnell finden. Konstantin Eduardo­
witsch Holzmann hat alles anschau­
lich und systematisch geordnet. Gu­
te Sprachkenntnisse der Deutsch­
lehrer, ihre methodische Beschla­
genheit, die rege KIF-Arbeit sind für 
die hohen Leistungen des Schulkol- 
lcktivs ausschlaggebena.

Die Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler und Lehrer wird sich auf 
den Lehr- und Erziehungsprozeß 
günstig auswirken.

Else HERMANN

Aktjubinsk

Ohne ßleiß 
kein Preis

Sergej Kostikow wiederholte am 
letzten Abend vor der Olympiade 
der deutschen Sprache noch einmal 
den Auszug aus dem Buch von L. I. 
Breshnew „Das Kleine Land" und 
das Konversationsthema „Die Ver­
fassung der UdSSR". Er hatte oen 
Artikel über das Recht auf Bildung 
und Arbeit gewählt. Dann wieder­
holte er noch die Themen „Moskau 
die Hauptstadt der UdSSR", „Das 
Land, dessen Sprache ich lerne" und 
„Der Sport und die Olympiaspiele".

Die Jurymitglieder A. K. Sheno- 
watjuk und O. D. Dell waren sich 
einig, daß Sergej die besten Sprach­
fertigkeiten unter allen Teilnehmern 
der Olympiade des Rayons Bu- 
lajewo aufgewiesen hatte. Folglich 
war die Mühe nicht umsonst: Ser­
gej Kostikow, Schüler der 9. Klas­
se der Mittelschule von Bulajewo, 
wurde als Sieger der 2. Spracholym­
piade anerkannt, Sergej hat nur Fün­
fen in Deutsch, liest deutsche Bü­
cher und Zeitungen.

Waldi RECHNER

Gebiet Nordkasachstan 

durchsichtiges Glas ein großes 
Wunder schien?

Mit siebenundzwanzig Jahren 
hatte er das Glück, zusammen mit 
den berühmten Chemikern A. P. 
Borodin und N. N. Sinin einem 
Kongreß in Karlsruhe beizuwohnen. 
Und mit fünfunddreißig Jahren war 
er schon selbst ein bekannter Wis­
senschaftler und entdeckte eines 
der Grundgesetze der Natur. 491 
wissenschaftliche Werke hat er ver­
faßt, unvergänglichen Ruhm aber 
brachte ihm die Entdeckung dieses 
Grundgesetzes.

Seine berühmte Tabelle, die die­
ses Gesetz widerspiegelt, brauchen 
alle: erlernen sie, Wissenschaftler 
der ganzen Welt benutzen sie. Wer 
das Alter der Erde bestimmen will 
und wer die Planeten beobachtet, 
wer nach Erzen sucht und wer das 
lebende Gewebe erforscht — alle 
brauchen diese Tabelle, welche 
gewiß auch ihr schon kennt, nicht 
wahr?

Nelly WACKER
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„FrEiinrischaff
Von bescheidenem 
Beruf

Woldsmar Bittner, Leiter der 
Verkaufsstelle in Kellerowka, gehl 
seinem Beruf schon über zehn Jahre

Kiufe-
bcsser zu betreuen Er hat ein Kun­
denbuch. worin täglich alle Wünsche 
und Bestellungen der Käufer einge­
tragen werden Alle diese BosfeHun- 
gen we-den nach Möglichkeit er­
füllt, weswegen die Kunden von 
Kellerowka mit ihrem freundlichen 
und entgegenkommenden Woldemer

in der Rayonkonsumverwaltung 
von Kellerowka sagte man mir, daß 
er ein schlichter, aber energischer

der für seine Unermüdlichkeit schon 
mehrere Ehrenurkunden, schriftliche 
Anerkennungen und Abzeichen ,,Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb" 
erhallen hat

Die Beste
1 Emma Ochrimcnko ist Bibliotheka­
rin in de» Mittelschule ron Tschis- 

jlowskoje Sie arbeitet hier schon über 
'zwanzig Jene Stets ist ihre Biblio-

Schon jie Ordnung,

ler. In strengen Reihen stehen die 
Bücher da und locken die jungen

I Leser. Darum lieben die Kinder ihre

„Emme Karlowna, ich möchte et- 
! was über hochherzige Menschen 
lund Romantik lesen." Der Fragende 
I erhält .Die Purpursegel" von Grin. 
(Ein Mädchen will etwas über Hei- 
I malllebe „Nimm ein beliebiges Buch
| von Ga:darl" Als die Schülerin das 
'Buch nach einigen Tagen bringt, sagt

Buch von Arkadi Gaidar haben, und 
bekommt eins.

Ein Junge aus der zehnten Klasse 
hat den Fernsehfilm „Der Leidens­
weg' gesehen, ihm haben Telegin 
und Roschtschin, aber auch Dascha

ma Karlowna, wollen Sil

Ich will diese Helden und Heldinnen 
noch besser kennenlernen. Das sind

wahre Menschen!“ Di« Bibliotheka­
rin reicht ihm gleich den ersten Band, 
denn jedes Buch steht auf seinem 
Platz und irf immer leicht zu lln-

Emmi Karlowna organisiert del 
öfteren LeioAonferenzen, hält Re­
ferate über Bücher und ihre Ver­
fasser, über Zeitgeschehen. Sie er­
teilt ähnliche Aufträge euch den Le­
sern. Mit einem Wort, die Bibliothek 
ist für die Kinder der beliebteste
Platz in der Schule

Emma macht Bilder- und Bücheraus­
stellungen über Leben und Schaf­
fen von Wladimir Ifjitsch Lenin, über 
unsere Siege auf allen Gebieten der 
Volkswirtschaft, über unseren Sieg 
im Großen Vaterländischen Krieg

Ich wohnte einer Buchbesprechung 
in einer achten Klasse bei Die Wei-

Bücher empfiehlt, gefiel mir sehr. 
In dieser Stunde wurden mehrere Bü­

hervorragend« Parteifunktionäre und 
Revolutionäre besprochen. Sie 
sprach so hinreißend, daß nicht ein 
einziger Schüler die Stunde ohne ein 
geliehenes Buch verließ

malischen Bilderausstellungen Auch 
das ist das Verdienst der Bibliothe­

Sie träumte 
längst davon

Wenn die kleine Helene zur Schu­
le ging, freute sie lieh jedesmal, wie 
ihre Arbeitersiedlung Belamschinsk

net wuchs Viele Neubauten entstan­
den vor ihren alles sehenden Kinder­
tage''. Und das Mädchen nehm 
sich vo'. nach Absolvierung dar 
Schule im Bauwesen zu arbeiten. Sie 
wollte mit eigenen Händen neue 
Wohnhäuser. Schulen, Kindergärten 
erachten..

Nach der Absolvierung der techni­
schen Berufsschule kam sie vor zwan­
zig Jahren in die Kommunalwirt- 
schaHsabteilung der Kimpersaier 
Bergbauverwaltung, die sich haupt­
sächlich mit laufender und Kapital 
renovierung von Wohnungen befaß­
te. Schon bald wurde Helene Penner

zählt: .Der Baua'beitcrberuf ist eine

be und gewissenhaft eutführt, klappfi 
überall Ist es nicht angenehm, in ei-

eine wahre Freude für den Bewoh­
ner, die er immer mit uns teilt.'

Die Stuckarbeiterin Helene Penner 
hat als Lehrmeisterin schon vielen 
jungen Arbeitern geholfen, den Be­
ruf zu meistern, die nun auch zu den 
Schrittmachern zählen.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

An den Sowjetischen 
Fried ens fonds

Die Stadt- und Landbevölke­
rung des Gebiets Zelinograd un­
terstützt. eingedenk ihrer inter­
nationalen und Bürgerpflicht, den 
Sowjetischen Friedensfonds durch 
freiwillige Geldspenden und trägt 
dadurch zur weiteren Festigung 
der Friedenssache, der Interna­
tionalen Sicherheit und der 
Freundschaft mit anderen Ländern 
und Völkern bei. .

107 Arbeitskollektlve haben 
für diese große Sache Im laufen­
den Jahr 40 113 Rubel bclge- 
stcuert.

Zu den aktivsten zählen die 
Kollektive des Zelinograder 
Werks für Reparatur der Stra-

ßenbautechnlk, des Trusts ..Zelin- 
elektrosetstroi". der Mechanisier­
ten Wanderkolonne des Trusts 
..Kasswjasstrol" u. a.

Die Zcllnograder Gebietskom­
mission zur Förderung des So­
wjetischen Fridcnsfonds hofft, daß 
die Arbeitskollektive auch im lau­
fenden Jahr aktiven Anteil an der 
Tätigkeit des Sowjetischen Frie­
densfonds nehmen werden, indem 
sie ihren gewichtigen Beitrag zur 
..Sparbüchse des Friedens" lei­
sten und die Sache des Friedens 
stärken helfen.

Wladimir TETJAJEW

Musikzauberer
In Kasachstan 

das weit über 
zen unseres Landes hinaus 
kannte Jazzorchester des Verdien­
ten Künstlers der Russischen 
Föderation Oleg Lundstrem. Schon 
allein der Name Lundstrem ist für 
Jazz-Liebhaber und Kenner ein 
wahrer Ohrenschmaus. Das, was 
dieses Künstlerkollektiv bietet. — 
Ist keine musikalische Dutzendwa­
re. Nicht umsonst Ist das Or­
chester Diplomand solcher ehr­
würdigen Jazzoreheslerfestlvale 
wie Tallinn 68. Warschau 72, 
Prag 78. Die besten Jazzorches- 
ter der Welt halten es für eine Eh­
re. daran teilzunehmen. Das Or­
chester von Oleg Lundstrem weist 
musikalische Originalität auf. cs 
Ist mit keinem zweiten zu ver­
wechseln.

Das Programm der Gastspiele 
In Zellnograd war sehr mannig­
faltig. rückschauend aufgebaut. 
Es bot den Zuhörern die gün­
stigste Möglichkeit, das Schaffen 
des Orchesters In seiner mehr als 
20jährlgen Geschichte zu verfol­
gen. Dabei war den Zuhörern der 
Ansager Dmitri Romaschkow sehr 
behilflich, indem er über die ein­
zelnen Werke und seine Auto­
ren erzählte. Der Höhepunkt des 
Konzerts waren zweifelsohne das 
Musikstück „Spanien" und ..Blau­
er Abend", Das letztere hat Oleg 
Lundstrem komponiert, es wird 
von den Solisten Igor Lundstrem 
(Saxophon) und Alexander Schnei­
der (Trompete) mit viel Leiden­
schaft und großem künstlerischem 
Können Interpretiert.

Unlängst hat die Unionsfirma 
..Melodlja" ein Langplattenalbum 
dieses Orchesters herausgegeben, 
das sich einer großen Nachfrage 
erfreute.

An den Konzerten im Palast

gasll e r t e 
die Gren- 

be-

der Neulandcrschlleßer beteilig­
ten sich auch die Solisten Genna­
di Alexandrow und Galina Filato­
wa. Letztere bot den Zuhörern 
einige wirkliche Meisterstücke 
dar, darunter das von der Inter­
pretin selbst komponierte Lied 
„Das alte Buch", womit die Junge 
Sängerin den Saal endgültig für 
sich gewann.

Das Vokaltrio von Nikolai 
Starostin hat sich bereits auf dem 
Unlonslnlerpretenwettbcwcrb So­
tschi 78 einen guten Namen ge­
macht. Dlesmals bot es den Zu­
schauern einige Lieder unter der 
Begleitung des Orchesters und 
a-Capella. Nach dem ziemlich lau­
ten Orchester war das eine ange­
nehme Abwechslung, um so mehr 
als viele Interpreten In letzter 
Zelt vor allem der Verstärkungs­
technik vertrauen.

In der „Llteraturnaja Gascta" 
haben die Humorllcbhaber bereits 
mehrere Humoresken. Anekdoten. 
Sentenzen des Jungen Moskauer 
Satirikers Anatoll Barkow gele­
sen. Nun hatte sich den Einwoh­
nern von Zellnograd die Mög­
lichkeit geboten. Ihn als glänzen­
den Parodisten zu erleben. Ohne 
Zögern erkannten die Zuschauer, 
die den Saal bis auf den letzten 
Platz besetzt hatten, die bekann­
ten Sänger und Schauspieler, die 
Anatoli Barkow parodierte. Das 
Publikum zollte Ihm seine Aner­
kennung durch stürmischen Bei­
fall.

Die Konzerte des Orchesters 
von Oleg Lundstrem und der 
Interpreten wurden zu einem 
nachhaltenden Ereignis Im Kul­
turleben der Neuiandmctropole.

Helmut MANDTLER

MOSKAU An die Schöpfer der publizistischen Dokumenter-Filmepopöe 
,,Der Große Vaterländische Krieg" (in 20 abendfüllenden Streifen) ist der 
Leninpreis für 1980 verliehen worden.

Im Bild: Die Regisseure des Films „Der Große Vaterländische Krieg" 
(v. I n. r.): A 1. Rybakowa, W. W. Kafanj a n, N. W. Solowjowa,
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Für Gartenfreunde

Krankheiten
Die weiße Fleckenkrankheit 

der Johannis- und Stachelbeeren, 
auch Septorios genannt, wird von 
einem Pilz verursacht und Ist in 
Kasachstan überall verbreitet, 
schadet aber mehr Im Norden 
der Republik.

Auf den Blättern erscheinen 
runde Flecken, die später weiß 
werden und mit einem braunen 
Rand gesäumt als auch mit 
schwarzen Punkten In der Mitte 
versehen sind. Bei massenhafter 
Erkrankung der Sträucher breiten 
sich die Flecken auf das ganze 
Blatt aus und diese fallen bald 
danach ab. Dies geschieht meist 
im Juli und August. Der Pilz 
überwintert auf den kranken Blät­
tern.

Zur Bekämpfung der Flecken- 
krankhett ist vor allem die Ver­
nichtung der abgefallenen Blätter 
zu raten. Außerdem soll nach 
Knospenaufbruch mit Bordeaux- 
örühe, daß erstemal. und am 
Anfang der Beerenverfärbung 
das zweitemal gespritzt werden.

Der amerikanische Mehltau 
der Stachelbeeren Ist eine Pilz­
krankheit. die bald nach der Blü­
tezeit auf den Blättern. Trieben

Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg

Brot für den Sieg
7. Folge

Der Donner der Schüsse 
zerriß die nächtliche Stille, 
übertönte das Motoreng e- 
räusch Das dauerte jedoch nur eini­
ge Sekunden, und die MP ver­
stummte. Im fernen Chutor bellten 
Hunde... Sergej fragte: „Vielleicht 
nochmal losfeuern?"

„Ist nicht nötig, kommt mit!" sag­
te Kostenko leise. Keiner von den 
Faschisten rührte sich. Die Jungs 
nahmen die MP der Faschisten, 
schlichen sich die Gärten entlang 
bis zum Damm, wo sie schwerat­
mend in Schritt übergingen. Um die 
Spur zu verwischen, wadeten sie 
durchs Flüßchen, bogen um die 
Siedlung Didenkin. kamen unbe­
merkt bis zu Koslowski, wo jeder 
seine MP im eigenen Garten ver­
steckte.

Im Osten zeigte sich das Mor­
genrot. Kaum eingeschlafen, wurde 
Sergej vom Vater geweckt: „Es ist 
Zeit zum Aufstehen. Wo warst du 
denn die ganze Nacht? Deine Sürn 
ist Ja blutig?"

Er hatte vor Vater nichts zu ver­
heimlichen, wollte aber auch nidit, 
daß dieser in Gefahr schwebe, und 
sagte deshalb: „Wir waren nach 
Melonen gegangen, wahrscheinlich 
habe ich mir die Stirn verkratzt." 
Beim Waschen sah Sergej In den 
Spiegel: auch das Hemd war am 
Kragen blutig. Schnell zog er es 
aus. wickelte es zusammen und ver­
grub es im Garten..

Am Abend, als Sergej von der 
Arbeit kam. begegnete er Pjesha. 
Dieser lud ihn zu sich ein.

.Wahrscheinlich hat der was ge­
rochen’. dachte Sergej. In den 
zwei Monaten Ihrer Bekanntschaft 
hatten sich beide, abgesehen da­
von. daß Pjesha zehn Jahre älter 
war, gut befreundet. Besonders ver­
trauensvoll verhielt sich der Ober-

lcutnant zu ihm in, letzter Zeit, nach­
dem Sergej Maria vor dem besoffe­
nen Unteroffizier in Schutz genom­
men hatte. Er erzählte ihm, er ha­
be von Schaler und vom Komman­
danten erfahren, daß man die Dori- 
jugend nach der Erntezeit für den 
Bau von Kriegsobjekten mobilisie­
ren wird Ebenso bereit willig erzähl­
te er von sich selbst. Sein Vater sei 
während der Besetzung der Iscne- 
choslowakei'durch die Hitlerfaschi­
sten im Jahre 1938 ums Leben ge­
kommen. die Mutter wohne 
der Tochter und zwei Enkeln in ei­
nem Dort unweit von Brno, sein 
Schwager sei Hauptmann und stecke 
auch irgendwo an der Front.

Während der Unterhaltung frag­
te Pjesha: „Weißt du nichts davon, 
daß man in der Nahe des Citutors' 
KasaUiJH zwei Unlcrolfizicre und 
ejnen Feldwebel ermordet hat?"

„Höre ich zum ersten Mal. Ich 
bin ja, wie Sie wissen, erst von der 
Arbeit gekommen. Wann geschah 
das?" fragte Sergej gleichgültig, 
was ihn große Anstrengung koste-

mit

„In der vorigen Nacht, Die SS 
haben die Doriobrigkeit abgefragt, 
den Starosta Schäfer, den Poli­
zeichef und mich. Sie möchten wis­
sen. auf wen der Verdacht lallen 
könnte. Ich war zusammen mit den 
SS in der Wohnung der kinderlo­
sen Witwe, wo die Offiziere ihr Sauf­
gelage' hatten.“

Sergej Wurde es unheimlich. Miß­
trauisch blickte er Pjesha ins Ge­
sicht Was wollt« der von ihm? 
Wollte er den SS aiif die Spur 
helfen, oder weiß er schon, daß 
ich an tkm Mord beteiligt war, und 
hat mich gerufen, um Vorbeugungs­
maßnahmen zu treffen? So oder an­
ders. enthüllen darf ich mich nicht.

-• • J-- heim-,.Diese Offiziere wurden 
tückisch erschossen in einem 
bert."
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„Vielleicht hat man die absichtlich 
dorthin gelockt?"

„Kann sein, ich bin derselben 
Meinung, so habe ich es auch den 
SS zu verstehen gegeben. Aus die­
sem Grunde hat man die Frauen, 
die mit ihnen verbunden waren. so: 
fort verhaftet. Allein Anschein nach 
haben diese Frauen mit Partisanen 
Verbindung, die sidi an den Offi­
zieren gerächt haben."

Obwohl Sergej diese Frauen 
nicht kannte, niemals gesehen hat­
te, empfand er sofort großes Mitleid 
mit ihnen, da sie mit dem Mord 
nichts zu tun hatten. Er sagte: 
„Das kann nicht sein, und die 
Frauen tun mir leid."

„Freilich haben nicht die Frauen 
geschossen, sondern ein Mensch, 
der in dieser Hinsicht Erfahrung

„Darüber will ich nicht streiten, 
aber die Frauen möchte ich rechtfer­
tigen, die sind doch nicht 
daß sic besucht wurden.'

„Sergej. Sergej, du weißt noch 
nicht, wieviel Menschen unschuldig

schuld,

| „Wie heißt du?" Ich drehte 
mich um. Vor mir stand ein Knirps 
und schaute mich mit ernsten Au­
gen erwartungsvoll an. Sp.it< r 
wird mir Serjosha noch mehrmals 
seine Eindrücke mlttellen. Und 
nicht nur er.

Die Wissenschaftler behaupten, 
daß ein dreijähriges Kind am 
Tuge bis 15 000 Wörter spricht. 
Datier kann man sieh den Arbeits­
tag einer Erzieherin vorstellen, 
die mit 30 solchen tragewütigen 
Kindern zu tun hat. Man muß In 
das Wesen des Wortes eindrin­
gen. denn die Fragen sind manch­
mal ziemlich kompliziert. Eine 
unerfüllbare Aufgabe?

Wenn man die Kindergärtne­
rin Rosa Rossu mit Ihren Zöglin­
gen beobachtet, die Ihr auf Schritt 
I td Tritt folgen, versieht man, daß 

। ihr Erfolg nicht daran Hegt, daß 
sie die Fragen schnell genug 
beantwortet. Es Hegt an etwas 
anderem.

...Sie waren drei Schwestern: 
Olga —' die älteste. Maria und 
Rosa — die Jüngsten Sie wuchsen 
In einer Mecnanlsatorenfamlllc

Wenn die Kleinen lachen
auf und ergriffen alle verschiede­
ne Berufe.

Olga wurde Sortiererin Im 
Kombinat. Maria absolvierte dl« 
medizinische Fachschule und Ist 
als Krankenschwester tätig. Rosa 
aber liebt Kinder, deshalb ging 
sie an die pädagogische Fachschu­
le. Nun arbeitet sie schon über 10 
Jahre als Kindergärtnerin. Worin 
liegt aber das Geheimnis ihrer er­
folgreichen Arbeit?

Was Rosa Viktorowna den Kin­
dern nicht alles beibringt: Schnell 
Hemdchen anziehen., gutes Be­
nehmen am Tisch u. a. Die Eltern 
befolgen gern Rosas Empfehlun­
gen.

Wie irren sich die Eltern, die 
der Meinung sind. Ihr Kind sei 
noch zu klein, um die Gespräche 
der Erwachsenen zu begreifen! 
Oft versuchen die Kleinen, beim 
Spiel das Benehmen der Eltern 
nachzuahmen, denn sie sind für

ein unbestreitbaresdie Kinder 
Vorbild.

Man darf nicht vergessen, daß 
das Kind ein sehr empfängliches 
Geschöpf Ist. und wir brauchen 
uns nicht zu wundern, wenn wir 
plötzlich Im Handeln und In der 
Sprache unserer Kinder uns selbst 
wiedererkennen.

Eine Lehrerin der Unterstufe 
hat cs wahrscheinlich etwas leich­
ter als eine Kindergärtnerin, Zu 
Ihr kommen die Kinder Ja aus dem 
Kindergarten, und die wissen und 
können schon viel.

Rosa Viktorowna erzählt ihren 
Zöglingen oft über W. J. L^nln 
„Sie Ist eine der besten unserer 
Kindergärtnerinnen". sagt der 
Leiter der Rayonabteilung Volks­
bildung. „Rosa behauptet. die 
Klndcrerzlchung sei ihre Beru­
fung."

Georg PROTOPOPOW
Aralsk
Gebiet Ksyl Orda

Kulturleben der Republik

an Beerensträuchern
und Beeren in Form eines weißen 
Schimmels erscheint, der später 
eine braune Farbe annimmt. Die 
Blätter vertrocknen, die Triebe 
verkümmern, die Beeren werden 
untauglich. Bei starkem Befall 

gehen die Stachelbeersträucher zu­
grunde.

Zur Bekämpfung dieser gefähr­
lichen Krankheit muß eine Reihe 
von Verfahren befolgt werden.

Erstens sollen die befallenen 
Triebe abgeschnitten und vernich­
tet werden. Im Frühjahr sollen 
die Sträucher mit 3prozentlger 
Eisenvitriolbrühe gespritzt wer­
den. Wenn dieses Pulver nicht da 
Ist. kann das mit Iprozentlger 
Kupfervitriolbrühe voilbra c n t 
werden. Außer den Sträuchern 
selbst soll auch der Boden unter 
Ihnen gut bespritzt werden.

Die vegetierenden Sträucher 
sollten mit Wäschsoda gespritzt 
werden. Auf 10 Liter Wasser 
nimmt man 20 Gramm Soda und 
10 Gramm Seife. Das erste Sprit 
zen wird nach dem Blühen der 
Stachelbeeren, das zweite und die 
darauf folgenden Jede 10—12 Ta­
ge empfohlen. Die letzte Sprit 
zung soll nicht später als 15

Tuge vor der Ernte geschehen. 
Aüch soll 1m Frühjahr das Um- 
gtaben des Bodens unter J~” 
Büschen nicht unterlassen 
den.

Von den Krankheiten 
Hlmmbeeren sind der Rost 
verschiedene Vlrosen bekannt. 
Der Rost verursacht an der Blatt- 
oberfläche als auch an den Jungen 
Trieben hellgelbe Warzcnflek- 
kcn. die später braun und schwarz 
werden. An den diesjährigen Trie­
ben entwickeln sich tiefe Wun­
den. die rot beräumt sind. An den 
kranken Stellen brechen die Trie­
be ab. Die Krankheit wird durch 
erhöhte Feuchtigkeit befördert.

Zur Bekämpfung des Rostes 
sollen die erkrankten Triebe aus­
geschnitten und vernichtet, der 
Boden umgraben werden. Vor 
Knospenaufbruch soll mit Nitra­
ten gespritzt werden (300 Gramm 
auf 10 Liter Wasser). Vor der 
Blütezeit soll mit Bordeauxbrühe 
das erstemal. und nach Beendi­
gung der Ernte das zweitemal ge­
spritzt werden. Auf 10 Liter Was­
ser nimmt man 100 Gramm Kup­
fervitriol und ebensoviel Kalk. 
Die Krankhell kann auch mit

wei

und

Schwefel bekämpft werden.
Die Viruskrankheiten der 

Hlmmbeeren sind durch Blattrol- 
len. Kräuseln der Blätter, mosaik­
artige Verfärbungen. Marmorie­
rungen und auch Zwergwuchs 
bekannt.

Die in der Pflanze lebenden 
Viren können mit chemischen 
Mitteln nicht direkt bekämpft 
werden, deshalb sind hauptsäch­
lich vorbeugende Maßnahmen zu 
empfehlen.

Virenkrankhelten werden durch 
Berührung. besonders beim 
Schneiden der Zweige, als auch 
durch saugende Insekten wie 
Blattläuse. Blattwanzen und Zi­
kaden übertragen.

Zu vorbeugenden Maßnahmen 
können die Entfernung und Ver­
nichtung kranker Pflanzen und 
die Bekämpfung saugender Insek­
ten gezählt werden. Zu solcher 
Bekämpfung sind Brühen aus 
Tabak oder schwarzem Bilsen­
kraut empfohlen, wobei die erste 
Spritzung während der Entfal­
tung der Jungen Blätter durchge­
führt werden soll. Wiederholte 
Bearbeitung möchte je nach dem 
Erscheinen der Insekten geraten

Georg SCHECK. 
Doktor der Agrarwissenschaf-

Sergej Morgul arbeite zwar gut.

Fahrer als
Laienkünstler

Ira Klub der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 2567 von 
Kustanal wurde der Wettbewerb 
der Laienkunstkollektive der Ver­
waltung Nr. 2 ausgetragen. Diel 
Jury schätzte hoch ein die Mei-

sind drei Tropfen im großen Meer 
des Leidens. Die SS-Leute denken 
doch wohl, mit Hilfe dieser drei 
Frauen auf eine Spur zu kommen 
Heute gab cs eine Beratung der 
Dorlvcrwaltung. Balrak sagte zu 
Schäfer: .Mir scheint, unter den 
Invaliden und Jugendlichen gibt cs 
solche, die Waden haben, um sich 
gegen den Dorfältesten sowie ge­
gen die deutschen Soldaten zu er­
heben. Der Traktorist Kostcnko

abend habe er einem Gespräch drei­
er Jugendlichen gelmisclit. konnte 
sic wegen der Dunkelheit leider 
nicht erkennen. Der eilte habe ge­
sagt, die Faschisten müßten alle er­
schossen werden. Besonders Ver­
dächtig scheinen ihm Kostcnko, 
Gaidar und Gontscharow zu sein.

TELEFONE: Chehedikteur

sich seine Kameraden unterhalten, 
wie sie gestimmt sind. Stinnnt 
das?“

„Das stimmt, weil ich nichts weiß. 
Ich arbeite von früh bis spät auf 
dem Felde, auf die Straße komme 
ich nicht, so daß ich mieji selten 
mit jemand treffe."

„Man sagt aber, du wolltest mit 
deinen Kameraden alle Tschechen, 
die da sind, umbringen. Warum? 
Die Tschechen sind keine Faschi­
sten, die gehören zu den slawischen 
Völkern", sagte Pjesha unzufrieden, 
als sei er bang um sein Leben.

„Das ist nicht wahr. Herr Ober­
leutnant! Den Batrak kann niemand 
leiden, weil er die fraktoristen an­
stellt. Tag und Nacht zu arbeiten. 
Wenn sich jemand weigert, über­
schüttet er ihn mit Schnnplworten. 
Überhaupt möchte er so manche 
ehrlichen Menschen aus dem Wege 
räumen, die ihm hindern könnten, 
Leiter dar Gemeinde zu werden. 
Mit Ihnen sind alle im Dorf zufrie­
den. man lobt Sie sogar, weil Sie 
uns ständig Hilfe erweisen. Ich 
kann und muß Ihnen persönlich 
dankbar sein für all das Gute, das 
Sie an mir getan haben, und möch­
te, daß Sie immer bei uns bleiben, 
daß man Sie nicht an die Front 
schicke. Solche jedoch wie dieser 
Unteroffizier, der Ihre Maria verge­
waltigen wollte, würde ich auf der 
Stelle erschießen, wenn jclt eine Pi­
stole gehabt hätte."

„Dem ist recht geschehen. Ich 
weiß es genau, daß man ihn er­
tränkt hat. nur weiß Ich nicht, wer 
das vollbracht hat. Dieser Unterof­
fizier war ein ebensolcher Narr wie

Balrak ist mit dir unzufrieden, der 
kann dich beschulten."

ich mit Ihnen Umgang habe, denn

ße Furcht. Vielleicht hat er den Un­
teroffizier absichtlich zu Maria ge-

blamieren?"

Pjesha sprang wütend auf. zupfte 
nervös mit den Fingern an seiner 
Uniform, ballte die Fäuste und 
ging im Zimmer erregt auf und ah. 
Dann sagte er: „Übermorgen zie­
hen die deutschen und rumänischen 

' Einheiten aus den- Dörfern ab, man 
schickt sie nach Stalingrad. Dabei 
erschieß ich Balrak
Hund!"

„Herr Öbcrlcutnant. schreien Sic 
nicht so laut, damit "
hurt. Vielleicht wäre es besser, ihn 
unbemerkt kalt zu machen?"

„Wie ich das mache, ist meine 
Sache. Allenfalls ist der Verräter 
dem Tod geweiht, anders kann man 
nicht verfahren.

Ich weiß, daß du und deine Ka­
meraden Waffen haben und will dir 
raten, sic gut zu verstecken, solan­
ge es noch nicht zu spät ist. Kei­
nesfalls zu Hause, denn morgen 
kommen die SS und machen Haus­
suchungen — aul dem Dachboden 
und in allen Winkeln.' Pjesha 
knöpfte den Kittel aut. holte einen 
Mauser hervor und sagte: „Nimm 
diese Pistole, die schenk ich dir. Sag 
hödisteiislalls, du hättest sie

darum. Die Kolchosbauern erinner-

einen

cs niemand

im

Sergej zuckle zurück.
„Nimm, nimm, sage ich dir.
Maria erschien in der Tür und 

sagte: „Was habt Ihr für Geheim­
nisse? Kommt, das Abendbrot ist 
fertig!"

„Komm, iß mit uns“, bat Pjesha.
„Nein, man erwartet mich zu 

Hause”, erwiderte Sergej und ver­
abschiedete sich. Es trieb ihn die 
Ungeduld, die Kameraden darüber 
in Kenntnis zu setzen. Warum der 
Tscheche ihm die Pistole geschenkt 
hatte, konnte Sergei nicht begreifen. 
Zuerst kehrte er bei Wowka ein, 
zusammen gingen sie zu Fjodor

meraden, ‘die Wulfen besaßen.
Ende Augiist war man mit der 

Weizen- und Hirsccrntc fertig ge­
worden. Das neue Schuljahr stand
vor der Tür, doch niemand von 
den Dorfbehörden kümmerte sich
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Mann damals im Schulhof sprach, 
während man die Bücher der 
Schulbibliolhck. die der Schuldirek­
tor Alexander Michajlowitsch Rosh­
kow . nicht imstande war, rechtzeitig 
zu verstecken, auf einem Scheiter­
haufen verbrannte. Der SS-Mann, 
klein und dick, mit einem Pferde- 
köpf, sagte gereizt: „Wir rotten 
diese Pest aus. damit sie nicht das 
Gehirn der Menschen verseucht. 
Das Deutsche Reich öffnet die Tü­
ren der Schulen nur für Menschen, 
die für die Wissenschaft geboren 
sind."

Seitdem -gab cs überhaupt keinen 
Unterricht mehr, die Kinder arbei­
teten auf dem Feld zusammen mit 
ihren Eltern... Auf Nikonows Fra 
gc, warum man die Schule nicht 
offilc, antwortete Schäfer, cs fehle 
an Lehrern; der einzige Lehrer im 
Dori, der unterrichten könne, sei 
Pelropawlowski. der 
bis über den Kopi als 
Gemeinde in Arbeit.

Den Kolchosbauern 
kanntgegeben, daß sie

sterschall des Tänzers Boris Go­
likow, der den Tanz „Korobejni- 
kl" verführte, des Solosängers 
.Andreas Krüger aus dem Chor 
des Kraftverkehrsbetriebs von 
Lissakowsk. des Duetts Swetlana 
Soboljewa und Jelena Odinez aus 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 2567.

Andreas Krüger und
Freunde erhielten den ____
Preis, den zweiten — die Laien­
künstler der Mechanisierten Wan­
derkolonne NT. 2567, den dritten 
— der Kraftverkehrsbetrieb von 
Semlosjornoje.

Neue Stockwerke 
der Steppenstadt

Verschiedene architektonische 
Entwürfe für die Bebauung von 
Arkalyk wurden dieser Tage im 
Kulturhaus der Bergarbeiter 
ausgestellt. Vor den Autoren 
hatten schwierige Aufgaben ge­
standen. Arkalyk wird von star­
ken Winden durchweht. Im Win­
ter sind es heftige Schncestürme, 
im Sommer — Trockenwinde. Die 
Architekten haben die Wetter­
launen berücksichtigt und orlgi-, 
nelle Entwürfe angefertigt.

Wahrscheinlich wird man für 
die künftige Bebauung der Step­
penstadt eine Synthesevariante 
wählen. Die Bauarbeiter werden 
aus allen Entwürfen für Ihre 
Heimatstadt das Beste entneh­
men.

seine 
ersten

Leiter der

......... _______.___-i aufs Feld 
nach Wassermelonen kommen sol­
len. Da es an Fuhren fehlte, mach-

gen. Die Melonen waren in Jenem 
Jahr gut geraten — dick und saf­
tig-

An der Brückenwaage hatten sich

man lärmte. „Warum schiebt litt 
mich zur Seite? Ich hatte doch ge­
beten, mich an erster Stelle abzu­
lassen, weil ich zur zweiten 
Schicht muß", empörte sich Tante 
Anja Koba.

„Beeilst dich wohl, 
schistcn schneller zu 
warf ihr Werk» Sapronowa vor.

„Du Unverschämte, was schwätzt 
du da zusammen? Hier sind Greise 
und Kinder, hast du gar keine 
Scham?" rechtfertigte sich Tunte 
Koba.

Dihembui. Tal. 5-19-02

um die Fa- 
bewirten?'

„Meisterinnen“
So heißt die Folkloregruppe 

des Sowchos „Üsjorny". Rayon 
Bischkul. Gebiet Nordkasachstan.1 
Raissa Erkmann. J__
inlna. Alexandra Buschina mei­
nen. daß das russische Volkslied 
ihr Leben verschönt, ihnen frische 
Kraft verleiht, ihre Leiden lin­
dert. Mit dem Lied ist das Glück 
doppelt so groß. Ohne diese le­
benslustigen Großmütterchen ver­
geht kein Dorf fest. Sie nähen die 
besten Nationaltrachten, backen 
die schmackhaftesten Kuchen und 
singen die schönsten Lieder.

Etwa ein Vierteljahrhundert 
singen sie zusammen. Zuerst 
sangen sie nur für sich, bei der 
Arbeit im Rübenfeld. auf der 
Tenne, dann im Sowchoschor, mit 
der Zelt bildete sich Ihr eigenes 
Ensemble heraus. Sie brachten 
auf die Bühne Ihre Spinnräder 
und Handarbeiten mit. Ihre ei­
genhändig reichlich gestickten 
Sarafane und bunten Kopftücher 
gaben dem Kollektiv den Namen 
„Meisterinnen".

Diese Folklorcgruppe dient 
dem hohen Ziel: Sie propagiert 
russische Volksmusik. Und Ihre 
Mitglieder haben es erreicht: Die 
Jugendlichen sind die größten 
Verehrer ihrer Kunst geworden.
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